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Zwifthenfälle im Spritweber - Prozeß .
Der „ Vorwärts " - Bertreter aus

über die Presse
Unser Mitarbeiter . Genosse L. R o s e n t h a l. der ständig

die Gerichtssäle für den „ Vorwärts " besucht , gibt uns über
einen Zwischenfall im Spritweber - Prozeh
folgende Darstellung :

Als ich mir heute einige Notizen machte , wurde ich mit der Be -

merkung , es sei „ verboten , daß hier gezeichnet ' werde , vom
Lorsitzenden Landgerichtsdirektor Schulze zur Rede gestellt und

aufgefordert , den Saal zu verlassen . Mein « Ein -

Wendung , daß ich nicht zeichne , sondern Berichterstatter
des „ Vorwärts ' sei , fruchtete nicht . Mein Versuch , mich dem

Verhandlungstisch zu nähern und die aufgeschlagene Seite
des Notizblocks zu zeigen , hatte nur zur Folge , daß der

Vorsitzende mich nicht zu Worte kommen ließ , sondern
den Justizwachtmeister anwies , mich aus dem Saal zu entfernen .
Es blieb mir nichts übrig , als unter dem protestierenden Ausruf
„ Unglaublich ! ' den Saal zu oerlasien .

Während der Verhandlungspause ersuchte ich den Vorsitzenden
um ein « Unterredung . Landgerichtsdirektor Schulze erklärte ,

daß er vom Angeklagten Beyer , der vor einigen Tagen in einer

Weise gezeichnet worden war , die ihn äußerst erregt hat ,
darauf aufmerksam gemacht wurde , daß er wieder gezeichnet
werde . Um den Angeklagten Beyer in Schutz zu nehmen , habe er
die Entfernung des vermeintlichen Zeichners veranlaßt . Ich machte
dem Vorsitzenden darauf ausmerkfam , daß er wenigstens meine

Erklärung hätte entgegennehmen können und daß es ein Leichtes

gewesen wäre , sich durch einen Blick aus den ausgeschlagenen Notiz -
block von dem vorliegenden Irrtum zu überzeugen .

Landgerichtsdirektor Schulze meinte darauf , daß ihm die Mit -

teilung des Angeklagten Beyer genügen mußte . Unser Bericht -

erstatter erklärte , daß auch das Wort eines Presseoer -
treters etwa » gelten müsi «. Schulze erklärt « sich bereit , m
der Gerichtsverhandlung den ihm unterlaufenen Irrtum zu be -

richtigen und bat den Berichterstatter in einer Form , die gewisser -

maßen als Entschuldigung aufgefaßt werden kann , seinen

Platz im Saal einzunehmen . Bei Eröffnung der Gerichts -

Verhandlung erklärte der Vorsitzend « dem Angeklagten Beyer , daß
ein Irrtum vorliege , und daß er den Herrn , den er als Zeichner

angesprochen habe , g e b e l e n habe , im Saal zu bleiben .

Durch diese nachträgliche Erklärung des Vorsitzenden ist
der Zwischenfall nach der persönlichen Seite einstweilen

beigelegt : nicht aber nach der grundsätzlichen . Zunächst
ist es durchaus nicht ohne weiteres feststehend , daß „hier nicht

gezeichnet werden darf " . Auch die Zeichnung gehört heute
• ur Presse und sie bürgert sich immer mehr ein . Aber in

diesem besonderen Fall ist das Verhalten des Vorsitzenden

�- gen den Vertreter des „ Vorwärts " eine Ungehörigkeit .
? ie sie nicht scharf genug zurückgewiesen wer -
' en kann ! Wenn er schon der Meinung war , daß er einen

seichner aus dem Saal weisen lassen dürfe , so müßte er sich

doch zunächst einmal überzeugen , ob der Betreffende auch
wirklich zeichne . Das tat er nicht , sondern lehnte es

auch ab , eine Erklärung entgegenzunehmen und ließ den Mit -

arbeite ? des „ Vorwärts " durch einen Justizwachtmeister aus
dem Saal führen .

Das ist ein Verhalten gegen die Presse und ihre Vertreter ,

für das der Landgerichtsdirektor Schulze trotz seiner offen
erkennbaren Nervosität nicht einmal den Mut einer offenen

Entschuldigung aufbrachte . Die Presse ist die Ver -

treterin der Oefsentlichkeit . Nach dem Gesetz sind die Gerichts -
Verhandlungen öffentlich . Die brüske Hinausweisung eines

Vertreters der Presse ohne stichhaltigen Grund ist deshalb
mehr als eine Entgleisung . Auch die nachträgliche Korrektur

ist nur möglich gewesen , weil unser Mitarbeiter sich an Herrn

Schulze , nicht dieser an ihn wandte .
Wir legen gegen den durch nichts gerechtfertigten Vorstoß

des Gerichtsvorsitzenden schärf st eVerwahrung ein und

behalten uns vor , an anderer Stelle auf den Vorgang zurück -
zukommen .

lieber den Verlauf der Verhandlung berichtet die BS . - Korre -

spondenz :
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung des Spritweber -

V r 0 ? e f f e s brachte der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor
Dr . Schultz « , einen Vorgang zur Sprache , der die Presse -
berichkerstatter über den Prozeß betraf , und der bereits zu
dienstlichen Aussprachen geführt hat . In einer „Gerichts -
Plauderei ' eines Scherlblattes sei von einem Mitglied des Gerichts -
Hofes behauptet worden , daß er am Dienstag , kurz vor der Mittags -
pause , nicht in dem Maße der Verhandlung gefolgt sei , wie es von
der Strafprozeßordnung vorgeschrieben werde . Es wurde behauptet .
einer der Schöffen solle vorübergehend in der Sitzung ge «
schlafen haben . Wenn das nxrhr sein sollte , so würde die Prozeß -
verhandluna bis dahin ungültig lein . Das Gericht habe sich daher
mit dieser Sache « ingehend befaßt . R. - A. Boehm , der dem Herrn
Schössen ziemlich nahesitze , Hobe dem Gericht erklärt , daß er den

Vorgang auch pflichtgemäß beobachtet habe , da es ihm ebenfalls vor -
gekommen sei , als ob der fragliche Herr zeitweise geistig nicht der

Verhandlung gewachsen gewesen sei. Er habe aber alsdann fest -
gestellt , daß das nur so geschienen habe . Den Schössen habe der
durch das Oberlicht des Saales hereinfallende Sonnenschein ge-
blendet .

R. - A. Boehm bestätigte diese Darkdgung und fügte hinzu , daß
er namens der Verteidigung erklären könne , sie würde ohnedies
keine Rechtseinwendungen machen . Vors . : An sich wäre das «in

unverzichtbarer Grund . Er habe aber , als ihm der AttitA bekannt

dem Saal gewiesen . — Klagen
im allgemeinen .
wurde , mit dem betreffenden Redakteur gesprochen , und dieser habe
geäußert , daß es möglich sein könnte , daß er sich geirrt habe . Der

Schösse hat die Erklärung abgegeben , daß er pflichtgemäß dem

Gang der Verhandlung gefolgt sei und nicht geschlafen habe . Auch
die anderen Mitglieder des Gerichts könnten bestätigen , daß sie durch
das einfallende Sonnenlicht stark beeinträchtigt worden seien .

R. - A. Boehm beschwerte sich weiterhin im Austrage des An -

geklagten Hennann Weber ebenfalls über eine Wendung jener
„ Plauderei ' , durch die sich Hermann Weber besonders betroffen
fühle . Es heiße dort , daß Weber während der Verhandlung mit
einer Dame im Zuhörerraum in auffälliger Weise geliebäugelt

Haft sitzt , seine Frau begrüßt , und es ist , wenn es in unausfälliger
Weise geschieht , dagegen nichts einzuwenden . — Nebenbei wurde auch
erwähnt , daß in der Plauderei einige objektive Unrichtig -
leiten enthalten seien .

Dazu ist zu bemerken , daß die Pressevertreter an so un -

günstiger Stelle untergebracht sind , daß sie in dem durch
seine s ch l e ch t e A k u st i t bekannten Sitzungssaale nur mit größten
Schwierigkeiten den Verhandlungen folgen können . Es erscheinen
immer neue Vertreter der Behörden , anscheinend zum
großen Teil als Zuhörer , die sämtlich bevorzugte Plätze be -

anspruchen , so daß die

Prefseverlreler sich Immer wieder neue Plätze suchen müssen .

aus denen es ihnen möglich ist , einigermaßen den recht schwierigen
Verhandlungen folgen zu können .

Einberufung ües parteiausstbusses .
Stellungnahme zum Sachsenkonflikt .

Der Parteivorstand beruft den Parteiausschuß

zum nächsten Dienstag nach V- rlin zu einer Sitzung zu -

sammen . Die Sitzung wird sich mit dem Sachsenkonflikt

beschäftigen . Der Parteivorstand wird in der Sitzung den

Schriftwechsel , den er in der letzten Zeit mit Vertretern beider

Richtungen in Sachsen gehabt hat , dem Parteiausschuß
unterbreiten und ihm zugleich Kenntnis von den weiteren

Verhandlungen geben , da nur so ein « klare Urteilsbildung
über die letzten Vorgänge möglich ist .

Späte Einsicht .
AmtSvorsteher Worch wieder in sein Amt eingesetzt .

taagewiesea , tö . April . ( ID £ B. ) Da » thüringische Mi¬

nisterium für Inneres und lvirlfchafl hat die Verfügung vom 24. Jto -

vember 1925 , wonach Gemeiadeoorsteher worch seines
Amtes enthoben wurde , am gestrigen Tage wieder aufgehoben .

Daraufhin hat Gemeindevorsteher worch seine Amtsgeschäste wieder

übernommen .

�smusprozeß vor üem Enüe .

Schluß der Zeugenvernehmung .

Chemnitz , 16. April . ( Eigener Drahtbericht, ) Zu Beginn des

zehnten VerHandlungstoges vernahm das Gericht die beiden letzten

Zeugen , Der Kriminalkommissar ErHardt - Freiberg

gab an , er habe die Anzeige gegen den Nationalsozialisten Engel -
Hardt zuerst als nicht genügende Grundlage betrachtet , müsse aber

heute sagen , daß die Haussuchung doch berechtigt gewesen fei , da

die Nationalsozialistische Partei zu der Zeil ver -
boten war . Außerdem führt er an , daß damals wiederholt sollt, «

Hauk ' . uckunpen durchgeführt und fiese Haussuchung also nichts

Außerg - . vöhn�cf ls ivar

Der Kriminalkommissar B e i l e w l tz - Freiberg

äußerte sich über den Fall des Studenten Kolbow , Aus

seinen Ansagen war nichts für Asmus Belastendes zu entnehmen ,
Damit mar die Zeugenvernehmung beendigt .

Anschließend wollte das Gericht in der Verlesung der

Poliz - il - kten über die Erwerbslosenunrnhen in

F r e i b e r g fortfahren . Der Vorsitzende erklärte , er habe mit den

Be' siizern die Akten durchgearbeitet und müsse ' uge ». aaß 111 ihnen

nichts �uiingunsten des Angeklagten zu sinden Ki, Das

Gericht könne feststellen , daß von den Behörden in der damaligen

Zeit die Verhältnisse stets berücksichtigt worden sind .
Dr . L e v i erklärte darauf , daß die Verteidigung nach jener

Feststellung des Vorsitzenden nicht mehr auf die weitere Verlesung

bestehe . Eine lebhafte Debatte entwickelte sich über die gestellten
Beweisan tröge . Das Gericht zog sich schließlich zur Beschluß¬

fassung zurück und verkündete , daß die Dcweisanträge ab -

gelehnt seien , weil sie zum allergrößlen Teil als wahr unter -

stellt wurden und der Rest als unwahrscheinlich gelten könne . Es

wurde als wahr unterstellt , daß 1S2Z die Kontrollausschüsse

schon vor der Verfügung der sächsischen Regierung von dem Bürger¬

meister , den Amts - und Kreishauptlcuten anerkannt worden

sind und daß ihre Mitglieder Ausweise erhalten haben . Weiter

wurde als wahr unterstellt , was Dr . Asmus von dem damaligen

Iustizminister Dr . Zcigner und dem jetzigen Justizminister
Dr . Bünger gesagt Hot.

Es folgten dann noch erhebliche Auseinandersetzungen über

inzwischen herbeigeschaffte Akten und andere Beweisstücke . In der

Nachmittagsjitzung wird mit den Plädoyer » begonnen werden .

das neueste Zürstenkompromiß .
Von Kurt Rosenfeld .

Die Osterferien des Reichstags n« igen sich ihrem Ende

zu . Die Verhandlungspause ist bereits fast verstrichen , die
die bürgerlichen Parteien benutzen wollten , um einen neuen

Kompromißantrag — nunmehr den vierten — zur Regelung
der Auseinandersetzung des deutschen Volkes mit seinen
Fürsten zustande zu bringen . Der Antrag hat aber noch
immer nicht das Licht der Welt erblickt . Es ist bisher nur

mitgeteilt worden , daß der neue Kompromißvorschlag sormu -
licrt fei Schon im engen Kreise des Kompromißparteien
entstanden erhebliche Bedenken .

Dank der Kritik der Sozialdemokratischen Partei und
dank der Bestätigung der Richtigkeit unserer Einwendungen
durch den preußischen Finanzminister waren die e r st e n
drei Kompromißvorschläge allgemein als unzureichend
erkannt worden . Die Erklärung des preußischen Finanz -
Ministers , daß der letzte Kompromißvorschlag das preußische
Volk gegenüber den Hohenzollern noch schlechter stellen würde
als der in Aussicht genommene Vergleich , der in der Oessent -
lichkeit allgemein abgelehnt wurde , brachte jene Kompromisse
endgültig zum Scheitern .

Leider haben sich die bürgerlichen Parteien , die sich um
das Kompromiß bemühen , auf einen Weg verrannt , der nicht
zum Ziele führen kann . Sie haben die Enteignung der

Fürsten abgelehnt , auch noch nach dem Bekenntnis von
12 ) 4 Millionen Wahlberechtigter zum Volksbegehren auf Ent -

eignung . Sie haben auch — abgesehen nur von den Demo -
traten — abgelehnt , den einzelnen Ländern das Recht zu
geben , durch Beschluß der Landesvertretung oder durch
Volksentscheid die Fürstenauseinandersetzung selbständig zu
regeln . Sie verharren immer noch dabei , ein Gericht zur
Regelung der Fürstenfrage einzusetzen .

Die Verbesserungen des ersten Kompromißvorschlages
sollen gewiß nicht verkannt werden . Zunächst wollte man
dem Gericht lediglich Richtlinien , nicht zwingende Vor -

schristen , mit aus den Weg geben , die die Möglichkeit schassen
sollten , bei der Entscheidung von formaljuristischen Gesichts -
punkten abzusehen und nicht nach dem Buchstaben alter Ge -
setze und vergilbter Verträge , sondern nach Billigkeit zu ent -
scheiden. An die Stelle solcher, das Gericht nicht bindenden
Richtlinien traten zwingende Rechtsnormen , die

zur Folge haben würden , daß die Entscheidungen nicht mehr
nach Rechtsgrundsätzen erfolgen können , die mit den heutigen
Rechtsanschauungen über die Entstehung des sürstlichen Privat -
eigentums unvereinbar sind . Das vierte Kompromiß wird

sicherlich noch weiter gehen und diese Rechtsgrundsätze so ab -
ändern , daß ihre Anwendung , insbesondere auf die „ An -
spräche " der Hohenzollern , das Volk in höherem Maße vor

Schaden bewahren würde als der früher beabsichtigte Ver -

gleich .
Voraussichtlich aber bleibt auch nach dem jetzt zu er -

wartenden Kompromißvorschlag bestehen , daß die p o l i -

tische Streitfrage , zu der die Frage des sogenannten
Fürstenvermögens geworden ist . nicht durch ein Gesetz ,
sondern durch ein Gericht entschieden werden soll . Gegen
eine solche Lösung muß Widerspruch erhoben werden . Es
kommt hinzu , daß ein Gericht Urteile fällen soll , dessen Zu -
sammensetzung — fast ausschließlich aus Richtern — allge¬
mein und mit Recht schärfsten Widerspruch gefunden hat ,
einen Widerspruch , der auch noch dadurch besondere Recht -
fertigung erfährt , daß die Mitglieder des Gerichts durch
den Reichspräsidenten auf Vorschlag der Reichsregierung
ernannt werden sollen .

Das Gericht soll ferner nicht allgemein alle Vermögens -
rechtlichen Beziehungen der einzelnen deutschen Fürsten zu
„ ihren " Völkern nachprüfen . Eine rückwirkende Kraft
schlechthin soll dem Gesetz nicht gegenüber allen bisherigen
Gesetzen , Richtersprüchen und Verträgen beigelegt werden .
Es soll vielmehr die Zuständigkeit des Gerichts nur gegeben
fein , wenn es angerufen wird , sei es von dem einzelnen
Fürsten , sei es von dem einzelnen Land . Daß man den

F ü r st e n dieses Recht geben will , ist geradezu ungeheuerlich :
denn infolge dieser Bestimmung wird in den wenigen Fällen ,
wo bei früheren Auseinandersetzungen das einzelne Land gut
abgeschnitten hat . der Fürst seine erledigten Ansprüche wieder

geltend machen . Würde aber selbst dieses den Fürsten zu -
gedachte Recht wieder gestrichen werden , so würde das Ein -

greifen des Gerichts zugunsten des Volkes immer noch davon

abhängig sein , daß das einzelne Land , d. h. die R e g i e r u n g
des Landes das Gericht anruft .

Von welcher Regierung in Deutschland ist aber zurzeit
die Anrufung des Gerichts gegen den früheren „ angestamm -
ten " Fürsten zu erwarten ? Wahrscheinlich von Preußen ,
falls bei Inkrafttreten des Gesetzes noch die jetzige Rcgierungs -
koalition besteht . Sonst aber wohl nur noch von T h ü r i n -

gen , wo selbst die völtisch - deutschnationale „ Ordnungs " - Re -
gierung , wenigstens gegenüber dem besonders habgierigen
früheren Fürsten von Koburg - Gotha . die Interessen Thürin -

gens wird wahrnehmen müssen . Im übrigen Deutschland
aber würde das ganze Gesetz überhaupt keine Bedeutung
haben , da von keiner anderen Landesregierung die Anrufung
des Fürstengerichts gegen die Fürsten zu erwarten ist .

Selbst die besonders empörende Regelung der Fürstenausein -
andersetzung , z. B. in Mecklenburg , würde weiter Gel -

tung haben ! Die ganze Wirkung des Kompromisses wäre

also nur die , daß bestenfalls in Preußen und vielleicht in

Thüringen — hier aber auch nur bezüglich Koburg - Gotha —



eine neue , dem Volk ? günstigere Lösung der Fürstenausein -
andersetzung möglich wäre . Für das ganze übrige Deutsch -
land wäre das Gesetz uoraus�tlich völlig bedeutungslos und

infolgedessen ein Schlag ins Wasser .
Wie die Dinge aber jetzt liegen , nachdem der g l ä n -

zende Erfolg des Volksbegehrens dahin geführt
hat , daß sogar in den bürgerlichen Parteien mit der Möglich -
keit gerechnet werden mutz , daß 20 Millionen Stimmberechtigte
für den Gesetzentwurf des Volksbegebrens stimmen , müssen
die Kompromißparteien nun schon sehr grundlegende
Veränderungen ihres Vorschlages vornehmen , wenn

das Kompromiß für die Sozialdemokratische Partei annehm -
bar sein soll .

Es sieht fast so aus , als ob die bürgerlichen Mittel -

Parteien sich um die Quadratur des Zirkels bemühen . Die

einzige befriedigende und klare Entscheidung kann nur die

entschädigungslose Enteignung der Fürsten
aussprechen .

_ _
der schimpfenüe Hemeinöevorfteher .

Alle Unterzeichner des Volksbegehrens sind Spitzbuben .
Eine recht sonderbare Aufsashmg von seinen Amtspflichten

icheint der Gemeindevorsteher Richter in Mahlow ( Krers
Teltow ) zu haben . Richter , der politisch eine Stütze der Deutsch -
nationalen und des Landbundes ist , ist über den Ausgang des

Voltsbegehrens verärgert und läßt dies die Unterzeichner bei jeder

Gelegenheit erfahren . Die » muhte auch der Kohlenhändler R u ß in

Mahlow über sich ergchen lassen . R. , dessen erwerbsloser Sohn keine

Unterstützung bekommt , weil der Vater ein eigenes Geschäft führt ,
versuchte , vom Gemeindevorsteher Richter eine Bescheinigung darüber

zu erhallen , dah das Geschäft nicht soviel einbringt , um den Sohn
mit ernähren zu können . Es sollte dadurch die Berechtigung
zumBezuge der Erwerbslosenunter st ützung erlangt
werden . Als R. mit diesem Ersuchen zum Gemeindevorsteher kam ,
erhielt er folgende Antwort : „ So , zur Unterzeichnung von Unter -

stützungsanträgen bin ich gut . " Der Gemeindevorsteher verwies

sogleich aus das Volksbegehren und bezeichnete alle
Ei n Zeichner als „ Spitzbuben " . Dieser Vorgang löste bei

Ruh berechtigte Empörung aus , zumal ihm die Auskunft im Amts -
hureau in Gegenwart des Personals gegeben worden Ist .

Unsere Parteifreunde interpellierten in der Gemeindevertreter -

sitzung ihren Gemeindevorsteher über dieses Vorkommnis , und
Richter gab unumwunden zu , diesen Ausspruch
getanzuhaben , ja , erglaubteihnnochbekräftige n
zu müssen , indem er sagte , die Hohenzollern wären im 13. Jahr -
hundert mit Vermögen ins Land gekommen , hätten durch ihre große
Sparsamkeit ihr� Vermögen vergrößert , und es sei Diebstahl ,
ihnen das rechtmäßig Erworbene fortzunehmen . Auf den Hinweis
unserer Genossen , er könne noch nicht ohne weiteres WA Millionen
Wähler als „ Spitzbuben " bezeichnen , meinte er , diese 12A Millionen
seien eine von den Linksparteien und ihrer Presse verhetzte Masse .
Auf den Vorhalt , daß sich unier diesen 12A Millionen sicher auch
eine bedeutende Anzahl Deutschnatlonale befinden werden , ant -
wortete er , diese wüßten nicht , warum sie Ihre Unterschrift gegeben
hätten . Auf die weitere Frage , wie er seinen Ausspruch mit
seinem Amt vereinbaren will , erklärte er , daß das Gesagte
seine ftersönliche Meinung sei und mit seiner Amtstätigkeit nichts
zu tun habe .

Diese Hgllung de , Gemeindevorstehers wird zweifelhaft nicht
vereinzelt dastehen , denn die Tatsache , daß in dpn rein ländlichen
Gebieten Terror und Sabotage ' das Ergebnis des Volksbegehren »
herabgemindert habeit , kann durch Dutzende »ort Fällen belegt
werden . Dem Landrat v. Achenbach empfehlen wir , sich diesen
Gemeindevorsteher einmal etwa » genauer anzusehen .

Do » Wettrüsten in der tust . Da » amerikanische Repräsen .
tantenhau » hat gestern mit 07 gegen 39 Stimmen das neue Luft -
bauprogramm der Marine gutgeheißen , da » innerhalb 5 Jahren
den Bau von 2200 Flugzeugen und von 2 Lustschissen vorsieht . Deren
Umfang soll dreimal größer sein als der der . Shenandoah " .

Das Saxophon schreibt sich mit X
Von Wal - the ? Ap p el t.

Es gibt im Menschenleben . . . Augenblicke , ich weiß schon .
Aber davon soll hier nicht die Red « sein . Sondern von Eni -

läuschuiigen , von denen niemand bestreiten wird , daß es auch st « im
Menschenleben gibt .

Die Enttäuschungen werden eingeteilt in solche ersten , zweiten
und dritten Grades . Die Enttäuschungen ersten Grades sind die ,
über die wir uns sofort hinwegsetzen , also z. B. eine davongelaufene
Braut . Beim zweite » Grad dauert c » immerhin einige Tage , bis
wir unser Gleichgewicht wieder haben . Beispiel : wenn die der
unseren benachbarte Lotterienummer einen Hauptgewinn gemacht
hat . Die Enttäuschungen dritten Grade » aber sind die , über die wir
niemals ganz hinwegzukommen vermögen .

Eine solche mußte ich erleben .
Das Sazophon schreibt sich mit x.
Und nicht , wie ich gedacht hatte , mit chs .

Ich habe nicht allzuviel Beziehungen zu Jazz und Ehimmy ,
also auch nicht zu den Jiistmmenten , mit denen man die dazu erfor -
derliche Musik vom Zaune bricht . Aber ich wußte , daß dazu u. o.
ein merkwürdig geformtes Blasinstrument gehört , das in gciiiäßixten
Dimensionen an eine Knasterpfeife erinnert , in größeren wie ein
versilberte » Wasserklosett aussieht . Und als ich seinen Namen hörte ,
kam für mich nur die eine einzige Schreibart „ Sachsophon " in Frage .

Mühelos reimte ich mir zusammen : das , was der sächsische
Dialekt unter den Weltsprachen , das ist das Sachsophon unter den
Musikinstrumenten . Jeder diesem Instrumente entlockt « Ton , dachte
ich weiter , ist eine Paraphrase , eine musikgewordene Zlpotheose
unseres herrlichen heimischen Idioms . Und vollends ein « Tonfolge
— die muß geradezu eine Bahnfahrt im überfüllten Abteil 4. Klafie
zwischen Getthain und Burgstädt ersetzen . Das Sachsophon , dachte
ich, hat seinen Namen daher , daß es imstande ist , die liebliche
sächsische Sprache , ja die ganze neuerdings berühmt gewordene
sächsische Mentalität auf knappste , zwingendste Formel zu bringen .
Und ganz für mich im stillen sügt « ich diesem lokalpatrioiisch . osfiziellen
Gedanken noch einen sozusagen inoffiziellen hinzu : es ist kein
Wunder , daß die Bewegungen der Jazz - Tanzenden so verzweifelt
und hilfeslehend sind . Da » Sachsophon und seine Geithain - Burg -
städter Töne sind dafür durchaus als mildernde , alles erklärende
Umstände anzusehen .

Aber stolz war ich doch . Nicht darauf , daß wir Sachsen einmal
bei einer modernen und allgemein als modern anerkannten Sache
. . namhaft " beteiligt waren . Denn das waren wir schon immer —
es wußte ' s bloß niemand . Wem war oder ist z. B. bekannt , daß der
Maler Pechstein aus Zwickau , der Boxer Samsou - Körner ebendaher ,
der Wanderpu - diger gustof nagel , soviel ich weiß , aus Lommatzsch ,
der Schreiber dieser Zeilen aus Oschatz stammt ? Den allerwenigsten !

Michael gegen Kutisker .
Der Prozeß Kutisker .

Zu Beginn der heutigen Verhandlung teilte der Vorsitzende ,
Amtsgerichtsrat Ahlsdori , mit , dah der Bankier Jakob Michael
durch �Rechtsanwalt Dr . Alsberg den Antrag gestellt habe , zu diesem
Leriahren als Nebenkläger zugelassen zu werden , da er sich
durch Aeußerungen Kutiskers in seiner Ehre gekränkt fühle . Der

Vorsitzende bemerkte hierzu , daß nach seiner Rechtsaussassung dieser
Antrag vollkommen abwegig sei. Mit Rücksicht aus den

schlechten Gesundheitszustand Kutiskers bat der Vorsitzende die Ver -

teidigung , hierzu nur kurz Stellung zu nehmen , da Kutisker gestern
während des ganzen Tages Bettruhe halten mußte , und da sein
Zustand sich so verschlimmert hat , daß es fraglich erschien , ob man
heute überhaupt die Verhandlung eröffnen könnte . Rechtsanwalt
Dr . Pindar gab dann zu dem Antrage Michaels folgende E r k l ä -

rung ab :

„ Es ist sehr leicht , vom sicheren Port aus durch äusgezeichnete
Anwälte derartige Anträge zu stellen , um sich weiß zu waschen und
sich ins richtige Licht zu rücken , wenn man sich auf einer Erholungs -
reise in Tirol oder Paris oder sonst irgendwo befindet . Um allen
derartigen Anträgen jedoch die Spitze abzubrechen , stelle ich
meinerseits den Antrag , d e n angeblich in Paris
weilenden Herrn Jakob Michael als Cntlastungs -
zeugen zu laden . Herr Michael hat durch sein Vorgehen dem
Angeklagten Kutisker in Sachen des Hanauer Lagers einen un -
geheuren finanziellen Schaden zugefügt , und als Entlastungszeuge
wird Herr Michael unter Eid bekunden müssen , daß Kutisker in
dieser Angelegenheit die volle Wahrheit gesagt hat . Ich bitte sedoch
die Staatsanwaltschaft , zunächst Ermittlungen anzustellen , wo denn
dieser Herr Michael sich überhaupt aufhält . Bekanntlich wurde er
eine Zeitlang im Polizeipräsidium festgehalten , schüttelte dann den
heimatlichen Staub von den Schuhen und hat sich angeblich nach
Paris zur Erholung begeben . "

Das Gericht beschloß , über diesen Antrag des Rechtsackwalts Dr .
Pindar später zu beraten . Es wurde dann die zweite Gruvpe ans
der Anklage , nämlich die Grieger - Wechsel , besprochen , die
die Staatsbank von Kutisker erhalten hat . Der Angeklagte Kauf -
maiin Grieger gründete 1916 in Tempelhof die Mechanische Treib -
riemenweberci mit einer Tochtergesellschaft , der Westdeutscken Treib -
riemenfabrik in Bremen . 1923 geriet das Unternehmen in Schwie -
rigkeiien , und Grieger verlangte von der Steinbonk einen Kredit
von 35000Mark . den er auch erhielt . Damals waren Tages -
zinsen von IS Proz . allgemein üblich , so daß nach zwei
Monaten die Schuld Griegers Kutisker gegenüber auf 280 000 Mark ,
abermals vier Wochen später auf eineMillionMark an »

!l
e w a ch s e n war . Außerdem hatte Grieger bei Kutisker noch per -

änliche Schulden in Höhe von 300 000 Mark . Später kaufte Ku -
tisker das ganze Unternehmen .

. Dann wurden die verschiedenen Wechsel der mechanischen Treib -
riemenfabrik im einzelnen vorgelegt und erörtert . Der Vorsitzende
stellte fest , daß die Wechsel vom Februar und März in einer Ge -
samtböhe von VA Millionen Mark größtenteils bezahlt worden seien ,
daß dann aber später , nachdem die Fabrik in dcn Besitz der Stein -
dank übergegangen war , weitere Wechsel über drei Mit -
lionen Mark ausgestellt , protestiert und schließlich nicht be -
zahlt worden seien .

Dann wurden die letzten Wechsel in Höhe von insgesamt 3 Mil -
lionen Mark vorgelegt , die schließlich nicht bezahlt worden sind .
Kutisker erklärte hierzu , daß diese hohe Summe dadurch heraus -
gekommen sei , daß die Zinsen , Protestkosten usw . immer mehr an -
gewachsen seien. Schließlich sei auch noch die Sache mit Michael
dazu gekommen , und dann die Ametageschäfte . ( Mit einem schwachen
Lächeln : ) Wären die Ametageschäfte gut gewesen , die ick mit der
Staatsbank gemacht hatte , dann hätten die Herren dort sicherlich ge -
sagt : „ Kutisker ist ein sehr tüchtiger Mann " , so aber haben sie mich
immer weiter belaslct .

Der Vorsitzende ließ daraus , da Kutisker sehr erschöpft war , «ine
kurze Pause Eintrete,, . .

Roch der Pause wurde die Verhandlnnq über die ' Grieger -
W e ch s e k- fortgesttzt . Im Laufe dieser Verhandlung kam «s zu
einer erregten Szene . Der Angeklagt « Kutisker protestierte
in der heftigstcn Form dagegen , daß die Gaatsanwollfchaft immer
nur einzelne Briefe aus der Korrespondenz herausnehme , ohn » die
Gesamtheit der Korrespondenz vorzulegen . Nachdem der Vorsitzende •
Kutisker beruhigt hatte , führte Kutisker noch solgendes aus :

„ Als Mensch hätte Staatsanwalt Höltz doch auch die anderen
Briefe berücksichtigen können . Millionenwechsel hat ja die Staats -
bank von mir in Händen gehabt . Aber mie ist « s in diesem
großen Institut auch zugegangen . Monate und Monate

Da » Sachsophon dagegen teilt jedem seine und seiner Klänge Her -
kunft unmißverständlich mit . Es repräsentiert , nieinte ich stolz und
froh , in der ganzen Welt nicht nur sich selbst , sondern auch uns
andere alle miteinander . . ,

Und nun schreibt es sich mit x!
Jeder Landsmann wird verstehen — und die anderen mögen es

zu ahnen versuchen ? — , wie allzu richtig es ist , was oben über die
drei Grade von Enttäuschungen , besonders über den dritten , gesagt
wurde .

Aufschwung ües 5rauenftuülums .
In den zwanzig Jahren feit 1905 , das als das eigenttiche Ge¬

burtsjahr des akademischen Fvauenstudiunis an deutschen Unioersi -
täten bezeichnet werden muß , rst�die Zahl der studierenden Frauen
von Jahr zu Jahr gewachsen . Sie stieg von ISO im Jahre 190S
aus rund 4000 zu Beginn des Weltkrieges . Ihren bisherigen Höchst -
stand erreichte sie im Jnflationsjahre 1923 , wo sie im Sommer -
semester 8590 Studentinnen auswies . In den folgenden Jahren
ging sie etwas zurück , entsprecheitd dem Absinken der Zahl mann -
licher Studierender , um jetzt wieder langsam anzusteigen .

Zurzeit sind 7250 Frauen als Studierende an deutschen Uni -
versitäten eingeschrieben , in welche Ziffer natürlich nicht alle über -
Haupt akademischen Vorlesungen besuchende Frauen einbegrifsen
sind . Ihre Zahl ist natürlich erheblich größer , kann aber nicht genau
angegeben werden . Bei den genannten Zissern sind nur die Frauen
gezählt , die sich ats Vollstudierendc immatrikulieren liehen , um einem
akademischen Brotstudium zu obliegen .

Interessant ist der Wandel in der Anzichungskraft der ver -
schiedcnen Disziplinen auf die Frauen . Während Philosophie , Sc -
schichte und Sprachwissenschaften gegen 1914 nur eine Steigerung
um etwa 30 Proz . aufzuweisen haben , desgleichen die Medizin ,
können die staatswissenschaftlichen und volkswirtschastlichen Fächer
mit einem Wachstum von rund 650 Proz . gegen 1914 aufwarten :
gegen damals 189 eingeschriebene weibliche Studierende stehen
jetzt 1242 .

In dieser Ziffer kommt natürlich der politische Umschwung gegen
19l4 zum Ausdruck , der den Frauen die politische und ( in der
Phrase ) auch soziale Gleichberechtigung brachte , womit ibnen Berufe
eröffnet wurden , die ihnen früher durchaus verschlossen hlieben .
So sei als Kuriosiim erwähnt , daß jetzt 54 Frauen — Theologie
studieren <5. 3 evangelische , 1 katholisch «) gegen 16 der evangelischen
Fakultät vor dem Kriege !

Jetzt wie früher wehen die Großstadt - Unioersitäten den größten
Anteil an der Gesamtzahl der weiblichen Studierenden auf . An der
Spitze steht Berlin , dem im weiten Abstand « München , Köln ,
Breslau , Münster und Leipzig folgen .

So erfreulich in kultureller 5zinsicht auch die stärkere Beteiligung
des weiblichen Geschlechtes an den okadennschen Berufen ist , für
die proletarischen Frauen bleibt sie vorläufig mehr als je unerfüllte
Hoffnung . Wie überhaupt nur ein knappes Prozent der Gesamtzahl
aller Studierenden aus proletarischen Schichten kommt , so sind an
diesem Prozent die Frauen in oerschwindender Anzahl beteiligt . Diese
Tatsachen beweisen mehr als alles andere die ungeheure Venach -

haben sie mich mit Papiermark belastet , und ich mußte hafür täglich

hohe Zinsen zahlen . Die Rentenrnarkbeträge haben sie mir ain

Girokonto gutgeschrieben , ohne daß sie verzinst wurden . Das waren

Millionen Rentenii « rk . Ich bin dann zu Geheimrat Ruhe ge¬

gangen und habe ihn gefragt , wie ein solches Institut so grobe

Fehler begehen könne . Er wollte das nicht glauben , aber ließ sich
schließlich den betreffenden Beamten kommen , und da stellte sich

heraus , daß es tatsächlich so war , wie ich es gesagt hatte .

Nach diesen Worten wurde der Angeklagte von einer neuen

Schwäche besallen , so daß der neben ihm sitzende Arzt von der

Charite seine VerHandlungsunfähigkeit für heute konstatieren mußte .

Infolgedessen brach Amtsgerichtsrat Ahlsdori die Sitzung ab und

vertagte die Verhandlung auf morgen , Sonnabend , vormittag

10 Uhr , da man durch späteren Verhandlungsbeginn eine größere

Frische bei dem Slngeklagten Kutisker zu erzielen hofft .

Mussolini � Zeöerzoni � jannacci .
Tie Hintergründe der Kaltstellung Ffarrnaccis . — Gegen¬

seitige Erprcssungsversuche .

In der „ Frankfurter Volksstimme " verösfentlicht der frühere

sozialdemokratische Abgeordnete Francesco Ciccotti inter -

essante Einzelheiten über die Hintergründe der Kaltstellung

Farinaccis :

„ Farinacci glaubte sich allmächtig und imstande , selbst Mussolini

seinen Willen aufzuzwingen , weil es ihm während des

Matteotti - Prozesse » gelungen war .

sich der Dokumenle zu bemächligen , die die direkte Deranlworl -

lichkeil des Duce für diesen Alord ebenso wie für andere Der¬

brechen beweisen .

Und er glaubte , den Duce in jedem Augenblick erpressen zu

können . Aber die gleichen Dokumente sind im Besitz einer

anderen Person , die geschickter ist als Farinacci : nämlich des gegen -

wärtigen Innenminister » Federzoni . Federzoni besitzt jedoch

noch ein anderes Dossier , das Farinacci selbst betrifft : es handelt sich

um einig « Briefe , aps denen hervorgeht , daß

Farinacci ungefähr eine halbe lüillian Lire von den Leitern

der Laura dl Sconlo und der Firma Ansalda für den von ihm

in den lehlen Monaten heftig gcsührtcn Feldzug gegen die

Lanca Commerciale und ihren Direktor Toclih cmpsangcn hat .

Wenn Farinacci sich mit diesen Operationen begnügt hniie ,

hätte man ihn in Ruhe gelassen , denn all « führeirden Persönlich -

keilen des Faschismus — der Duce in erster Linie — stecken mit

ähnlichen unmoralischen Mitteln Reichtümer ein . Aber Farinacci

stiftete ein Komplott gegen Federzoni an , um ihn aus

dem Ministerium des Innern zu vertreiben und s e l b st feinen

Platz einzunehmen : und er bedrohte indirekt Mussolini , wenn der

ihm nicht bei seinem Komplott helfen würde .

Als Federzoni davon hört « , hielt er Musso -

lini d i « gleichen Waffen unter die Nase : die der

Erpressung — worin er erfahrener und geschickter als Farinacci ist .

Bedroht von einem schweren Skandal , hat Farinacci das Feld

räumen müssen , und Mussolini , erschreckt von der Mäg ! , . -

keit , Federzoni könnte über das Matteotti - Berbrechen „pseisen " , hat

sich entschlossen . Farinacci dem Federzoni zu opfern .

Dieser Hintergrund ist kürzlich in Rom durch Flugblätter

enthüllt worden , die erst spät von der Polizei beschlagnahmt wurden .

Aber in Rom wissen auch die Journalisten , daß Druck und Verteilung
der Enthüllungen von einem Sekretär Federzanis

ausgegangen sind , der gleichzeitig Redakteur per „ Tribuno " , des

persönlichen Organ » de » Innenminister » , ist . Do » Flugblatt trug
mit großen Buchstaben die folgend « Ucberichrist :

„ Der Aeiniger Farinacci gereinigt ! Federzoni ist es gelungen .
Ihn hochgehen ja lassen , weil er ihn in zwölf Stunden in » S. - -

fängnls bringen und in » ierunbzwonziz Stunden Mussolim

selbst zur Flucht in » Ausland Zwinge « kona . "

Ich halte es für lehrreich , Ihr « Leser über den Hintergrund de »

Sturzes von Farinacci zu unterrichten , well die einfache Erzählung

dieser Episode , demjenigen , der sie noch nicht hat , eine Idee von dcr

Moral der Tyrannen Italiens und von der unend -

lichcn Schande unserer Knechtschaft geben kam, .
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teiligung der proletarischen Bevölkerung im Bildungswesen des

kapitalistischen Staates . Sie hat zwar dafür aitteilig mit ihren
Cteuerleistungen aufzukommen , aber im wesentlichen profitiert da -
von wiederum mir der Nachwuchs der bürgerlichen Schichten . Hier
Wandel zu schaffen , wird das Hauptbeinühen sozialistischer Kultur -
arbeit sein müssen . _

von den linken Leuten . Am sünften Abend der „ linken Leute "
in der Sezession sprach zum erstenmal in diesem Rahmen Hans
Bauer , der ehemalige Herausgeber des „ Drachen " in Leipzig . Er
las eine kleine Novelle „ Die letzten Kutscher " , dann einige Skizzen ,
u. a. „ Die Schwielen " und „ Tante Lisbeth " , Skizzen , die sich am
Schluß trotz ihrer ironischen Haltung zu onklägerischcni Pathos
steigern , die die Dummheit , Gedankenarmut und Verbohrtheit des
Bürgertums anprangern , das Hasten an der Oberfläche der Dinge ,
den kritiklosen Glauben an die berauschende Phrase . Aber Bauer
nimmt den Dingen die Schwere , er schreit seine Wut nicht hinaus ,
er vermeidet die demagogische Gest «, «r ist Florettfechter , Publizist ,
elegant und sicher in der Handhabung seiner Wasse , er überschreit sich
nie . nur am Schluß hält er eine Fermate , singt seine Strettä .
Anders KarlKraus . der Herausgeber der „Fackel " , dessen Mono -
log des Nörglers aus der „ Wettcnwende " Pauline Rardi
sprach . Ein prophetisches Palhos lebt in ihm , hinter dem PublizssKn
sieht der Lyriker großen Stiles : kämpferische Lyrik , lyrisch , wie auch
die Anklagen eines Amos oder Jeremias waren . Alttestainentorisck
wirkt dieser Monolog des Nörglers au » dem Menschheitsdrama in
der ständigen Aariierung eine » einzigen Gedankens , in der Fülle
der Bilder und Vergleiche , die alle um dasselbe Zentrum kreisen :
Slbrcchnung mit den Menschen , die den Krieg wollten . Abrechn ng
mit der Dummheit , die ewig ist. Pauline Nardi spricht mit dunkel

gesättigter Stimme , manchmal den Satz wie ein musikalisches Rezi -
tativ behandelnd , aber auf die Dauer in ermüdend « Monotonie

fallend , zu sehr auf Moll gestimmt , ohne die Kraft des Ausdrucks ,
die diese Dichtung fordert . Daneben d- e anderen , die man von den

vorigen Llbenden kennt : Weinert , Hiller und Walter Mehring , der

seine entzückenden Abenteuer des Walt Merin liest . F. S .

Dlrekler Zug Ealals —Soiro . Wie der Jerusalem « ? Bericht -
erstatter der Londoner „ Morning Post " zu melden weiß , beschäftigt
man sich in Syrien und Palästina eifrig mit der Zlusarbeitung eines
großzügigen Eisenbahnprojekts , das gestatten würde , einen von Ca -
lais abgehenden Zug in ununterbrochener Fahrt nach Kairo zu
leiten . Di « Vorbcreitunasarbsiten für die große Linie , die über
Mailand , Konstantinopel , Skutori , Beirut und Haifsa führen soll ,
sind schon ziemlich weit vorgeschritten , so daß man mit einer Ver -
wirklichung des Projekte » in nicht allzuferner Zutunst rechnen darf .

ver MSnnerck ' or . EIMgkeitt , Verlln - Mtte , veranstaltet am Sonnabend '
im S- atbau Friedrichsbaln . 8 Ubr , zur Feter seine » SO- jährigen Bestehen »
ein Festkonzert , in dem zahlreiche andere Chöre mitwirken .

Ans Nachloorstellung der vühaeagenosicnschast findet im Sapitol am
Montag , abend » jlß . Nhr . statt . Zur Äuffübrung kommt de: letzte Rutolj
TchildkiautFäm . Seine Söhne " . Kapellmeister Schmidt - Gentner dirigiert .

Vorköge . Der für Montag im ZIeich »tag «gcbäute angesetzte Vortrag
von Hermann Kienzl über . Da « t SO jährige Wiener Burg »
theater " muh wegen Erkrankung de » Vortragenden austalle «.



Verbesserungen fn üerEnverbslofenfürforge
Verlängerung der Bezugsdauer . — Erwerbslosen -

fürsorge für Ausgesteuerte .
Bei den letzten Verhandlungen im Reichstag über den Steuer -

abbau hat die sozialdemokratische Reichstagssrak -
tion durchgesetzt , daß auch für die Erwerbslosen etwas ge -
schicht . Der Reichsarbeitsminister veröffentlicht nunmehr
im Reichsarbeitsblatt einen Erlag an die obersten Landesbehörden
für Erwerbslosensürsorge . In diesem Erlah heißt es , daß sich der
Arbeitsmarkt wider Erwarten nur sehr langsam und in außerordent -
lich geringfügigem Maß bessert . Unter diesen Umständen ist zu de -

fürchten , daß zahlreiche Arbeitnehmer auch bei unzweifelhaftem Ar .
beitswillen noch für längere Zeit keine Arbeitsgelegenheit finden
werden , und daß die Zahl derlangfristigenErwerbslojen
sogar noch für einige Zeit zunehmen kann . Damit würde
ober zugleich die Zahl derjenigen Arbeitnehmer wachsen , deren Unter -

stügungsdauer abläuft . Mit Rücksicht darauf sind die obersten
Landesbehörden bereits früher aufgefordert worden , von der ihnen
eingeräumten Befugnis zur Verlängerung der Unterstützungsdauer
bis auf 39 Wochen entgegenkommend Gebrauch zu machen .

In dem neuenErlaß hat nunmehr derReichsarbeits -
m i n i st e r von seiner Befugnis selbst Gebrauch gemacht und d i e
Unter st ützungsdauer auf 39 Wochen verlängert .
Die Verlängerung greift bei allen denjenigen Berufsgruppen Platz ,
bei denen nicht feststeht , daß Arbeitsgelegenheit vorhanden ist . Die

Verlängerung gill jedoch nicht für diejenigen Berufe , sür welche ins -

besondere die Jahreszeit Arbeitsgelegenheit bietet . Hierher gehören :
die Land - und Forstwirtschaft mit ihren verschiedenen Zweigen , die

Gärtnerei , das Baugewerbe mit feinen HUfsbetricben und die Bau -

stofferzeugung , sowie die hauswirtschaftlichen Beruf « . Den Lande « -

behörden ist überlasten , zu entscheiden , ob von der Verlängerung in

einzelnen Ländern oder Landesteilen noch der eine oder andere

sonstige Berus ausgenommen werden muh .
Des weiteren empfiehlt der Reichsarbeitsminister , von der gege¬

benen Möglichkeit , daß die zur Entscheidung über die Unterstützung

zuständigen Stellen die Fürsorge über die 3 9. Woche hinaus
bis zur Dauer von 32 Wochen verlängern können , weit -

herzig Gebrauch zu machen .
Diejenigen Erwerbslosen , die vor Verlängerung der Bezugs -

dauer ausgesteuert und deshalb aus der Erwerbslosensürsorge

cusgeschiedcn waren , sollen für die ihnen jetzt durch die Verlängerung
noch zustehend « Zeit wieder in die Erwcrbslosenfürforge e i n b e .

zogen werden , soweit die Voraussetzungen sür den Bezug der Er .

werbslosenunterstlltzung noch gegeben sind .
Der Erlaß sieht serner eine erweiterte Einbeziehung von Aus -

gesteuerten zu Notstandsarbeiten vor . um dadurch einerseits den

Ausgesteuerten ein höheres Einkommen zu sichern , andererseits durch
die Bdschästigung bei Notstandsarbcitcn den Ausgesteuerten eine

neue Anwartschaft auf E r w e r b » l o s « n u n t e r -

st ü tz u n g zu schaffen . Das kann durch eine dreimonatige
Beschäftigung bei Notstandsarbeiten geschehen .

Die Wirksamkeit der neuen Anordnung ist zunächst aus die Zeit
bis zum 31. Juli 1926 beschränkt .

Wir wollen hoffen , daß die zuständigen Stellen den neuen Er -

laß in sozialverständiger Weise durchführen .

Nilcherzeugung unü Milchpropaganöa .
Ter Rcichsausschust zur Fiirdenmg des MtlchverbrauchS .

Heute morgen trat im Sitzungssaal he « Borläufigen Reichswirf -

Ischaftsrates der von der Reichsregierung berufene R e l ch s a u s -

fchuß zur Förderung des Milchverbrauches zu seiner
konstituierenden Sitzung zusammen . Reichs ernährungsminister
Dr . H o » l i n d e würdigte in einem einleitenden Referat die groß «
volks - und ernährung , wirtschaftliche Bedeutung der Milcherzeugung
und eines ausgiebigen Verbrauches . Er wies darauf hin . daß in

Deutschland der Milchverbrouch pro Kopf und Tag nur
ein Viertel bi » ein Fünftel , in einzelnen Zndustriegemeinden
sogar nur ein Zehntel Liter beträgt , während er in Amerika

bis zu dreioietel Litern betragen soll . In Amerika hat man durch
eine großzügige Werdetätigkeit während der letzten Jahr , den Milch - ,
Butter - und Käseoerbrauch ganz wesentlich steigern können . Unter

anderem erklärte der Ernährungsmmister , daß der Preis der

MUch und der Molkereierzeugniste mit der Kaufkraft der

Bevölkerung in Einklang gebracht werden müsse . Auch

die Qualität der Milch und Milcherzeugniste wüste aus das höchste

gesteigert werden .
In einem weiteren Referat begründete Prof . Dr . R e y « r die

große Bedeutung de » Nährwerte » der Milch mit dem Gehalt an

Vitaminen .
Die Bedaatting der Milch im Arbaiferhauahalt

wurde von der Genosfln Wurm in einem großzügige » Referat
gewürdigt . Nachdem sie die vielseitige Verwendungsmöglichkeit der

Milch und der Milchprodukte dargelegt hatte , wies sie darauf hin .

daß davon viel zu wenig , besonders aber Butter , verbraucht würde .
Es sei nodvendig , mit Rücksicht aus die Erfordernisse des Arbeiter -

baushaltes auch wichtige Behälter zu billigen , Preise zu liefern .
Wenn pommersche Meiereien Schweizer Käse anbieten auf das

Verlangen nach deutschem Käs », so dürfe man sich nicht wundern ,
wenn man dem Auslondsprodukt oft noch den Vorzug gebe . Die

Steigerung des Milchoerbrauches sei in weitem Maße eine K o st e n-

frage . Bei den heute so niedrigen Löhnen könne der große Be -

darf der Bevölkerung an Milch und Milchprodukten nicht immer

gedeckt werden . Großer Mangel bestehe an Milch bei den schul '

Pflichtigen Kindern . Die Gemeinden sollten hier alles tun , um durch

geeignete Maßnahmen , auch durch Ernährungszuschüste , den Frisch¬

milchverbrauch der Kinder zu steigern . Man sollte auch in der

Oeffentlichkeit noch stärker daraus himveisen , daß die Milch dem

Alkohol an Nährwert überlegen sei. Wenn man die

Milch zu einem bezahlbaren Preis bekäme , so würde der Alkoholtonsum
von selbst sinken und der Milchverbrauch steigen , was im Interesse
der Aolksgesundheit liegt . Auch ein » größer « Reklome sei notwendig ,

ebenso wie Hinweise auf eine zweckmäßige Verwendung der Milch
*

im Arbeiterhaushalt . Zur Hebung der Beschaffenheit der Milch und

zur Vermeidung der Verbreitung von Krankhettskeimen sei das

Reichsmilchgesetz eine dringende Notwendigkeit .

Der Iuftizetat im Lanötag .
Teutschnationale mache » Zehnhoss gegen de » Minister -

Präsidenten scharf .

Der Hauptausschuß des Landtags begann am Freitag die Be -

ratung des I u st i z h a u s h a l t s.

Justizminister Dr . Am Zehnhoff laßt sich zunächst In län -
geren Ausführungen über die Maßnahmen aus , die zur Beschleuni -
gung de » Betriebes in Auswertungssragen getrosfen seien .

Abg . Dr . S e e l m a n n ( Dnat . ) wandte sich gegen die Ueber -
lastung der Gerichte . Gegen Angriffe auf die Justiz
müsse der Minister tratkräsliger «ingreisen . In dieser Hinsicht feie »
auch die Angriffe des preußischen Ministerpräsi -
d e n t e n zu verurteilen . Solche Krittken durch einen im Amt be -
sindllchea Minister seien vom Justizminister zu oerhindern .

Vorträge
ZNinoritätenschule .

Im Schleswig - Hol st einer Bund . Ortsgruppe Groß -
Berlin , der am Sonntag eine Versammlung im Sitzungssaal des
Reichswirtschaftsrates veranstaltet , sprach gestern vor Pressever -
tretern im� Hause „ Deurscher Ingenieure " Generalstaatsanwalt
Hansen über das Problem der dänischen Minoritätenschule in
Nordschleswig . Das Problem Volk und Staat , da » vor dem Kriege
kaum Beachtung fand , hat in der Frage der Minoritäten ein « ge-
fährtiche Zuspitzung erfahren . Man steht heute den fremden Volks -
teilen in einen , Staat anders gegenüber als früher , man erkennt sie
an , man will ihnen nicht mehr ei » fremdes Volkstum aufdrängen .
Man hat eingesehen , welche verheerenden Folgen eine in dieser Be -
Ziehung diktatorisch « Politik gezeitigt hat . Die prekärste Frage bleibt
bei dem ganzen Problem die Minoritätenschule . Die von der Re -
gierung vorgeschlagene Lösung in Nordschleswig für die deutschen
Minoritäten befriedigt nicht in jeder Beziehung . Di « Frage des
Leiters und der Lehrer wie auch die , eine dänische Schule solle ein -
gerichtet werden , wenn die Eltern von fechsundzwanzig dänischen
Kindern die Eröffnung einer dänischen Schule verlangten , kann zu
Mißhelligkeiten führen . Bielleicht wären dänische Prioatschulen die
beste Lösung . _ Deutschland muß aber sür dieses Problem eine alle
Teile befriedigende Lösung finden , damit die
Deutscheu in fremden Staaten ein Beispiel habe » , aus da » sie ihre
Wirtsvölker hinweisen und selber Einrichtungen deutscher Schulen
mit staatlicher Unterstützung fordern können . Deutschland ist vielleicht
auserfehen , dielen neuen Weg zur Völkerverständigung anzubahnen .

Schätze des Meeres .

Interestante Filme über Hochseefischerei und verwandte Gebiete
laufen jetzt in der Urania , während gleichzeitig eine ergänzende
Ausstellung in den Schausälen stattfindet . Modelle von
Fifchdamjjfern und Kuttern , von den verschiedenartigen Fischnetzen
und ähnliches , wird hier gezeigt , selbst Gerichte von Seesischen sind
uicht vergessen . So wird hoffentlich diese Propaganda dazu angetan
fein , auch im Sommer den Seesijchkonsum zu steigern . Den » jetzt
wird dieses billige , wertvolle Nahrungsmittel noch viel zu wenig
gewürdigt : durch einen erböhten Verbrauch , der den Fischdan , pfern
auch Im Sommer Beschäftigung gäbe und sie nicht zwänge , fast «in
halbes Jahr lang zu feiern , ließe sich noch eine wesentliche Vsrbilli -
gung erzielen . Dabei ist der Seefisch an allen Orten zu jeder Jahres -
zeit gleich frisch zu haben . Anschaulich zeigt der Film , wie die
Fifche gefangen , bei Nacht in die Lagerhäuser gebracht , am Morgen
verauktioniert und gleich darauf in Eis verpackt , verladen und
versandt werden , wertvolle Seezungen ebenso wie die Fische des
kleinen Mannes , die Herings . Auch im Film sah man alle zum
Fischsang nötigen Geräte und ihre Handhabung und die Fangsahrsen
der Dampfer in Sturm und Wetter . Interessant war auch ein
kurzer Einblick in das Leben aus dem Meeresboden : nur der un -
sachliche Schluß mit dem betenden Mütterchen bei sturmbewegter
See und dem glorienscheinumstrahlten Kreuz , das den Seemanns -
tod versinnbildlichen sollte , dürste man künjtlg fortlassen .

Die kulkur der Seide .

Dr . Okanonge , Berliner Sonderkorrespondent der „ Asolu
Shuiibun " . Osaka - To ' io , sprach bei Gelegenheit der Eröffnung einer
neuen Scidenwarensiliale der Firma Leiser , Tauentzienstraße 17.
über die Entstehungsgeschichte der Seide . Der japanische Gelehrte
führte aus . daß China , die ursprünglich alleinige Heimat der Seide ,
im Lause der Zeiten der immer größer werdenden Nachfrage nickst
mehr entsprechen konnte und so verkaust » Japan 1868 die erste Seide
nach Amerika . Bold stellte sich heraus , daß Japan infolge seines
überaus günstigen Klimas für die Maulbeerbäume einerseits , leiner
weit sorgsamoren Raupcnzuckst und Herstellung dar Gejwbe
andererseits , gualitalio rocit wertvoller « Ware NefekN konnte , und
es nahm bald die allererst « Stelle am Seidenmarkt ein . Ja . es
wanderten sogar viele chinesische Seide , izüchlcr und - weber nach
Japan aus und wurden dort auch ansässig , um sich Japan » Hör ,

stellungsweis « anzueignen . Während vordem Amerika der groß, «

Zusammenbruch eines Sohrgerüstes .
Eine Arau tödlick ) getroffen , ein Mann schwer verletzt .
Bei Probebohrungen für die Untergrundbahn an der

Kreuzung der K a i s e r . W > l h e l m - und Dircksenstraße
brach heute vormittag u», 8. 19 Uhr während einer kurzen Arbeits -

pause das droibeinige Bohrgerüst plötzlich zusammen . Ein Teil der

schweren Balten stürzte auf den Bürgcrsteig und tras hier die
66 Jahre all « grau A u g u st e Köster aus der Hohenschönhausener
Straße 45 in Lichtenberg so schwer am Kopf « , daß die Verunglückte
bereits auf de », Wege zur Rettungsstelle verstarb . Weiterhin wurde
der Händler Blankenburg aus der Soldiner Strohe 42 an beiz
Beinen schwer verletzt . Passanten schafften ihn nach dem Kranken -

haus an , Friedrichshain , wo er Ausnahm » fand . ' Lebensgesohr be-

steht nicht . Die Schuldfrage bedarf noch der Aufklärung .
Wir erfahren hierzu noch folgende Einzelheiten : Durch die

Kaiser - Wilhel », - Straße im Zentrum Berlins soll die Untergrund -
bahn gelegt werden . Um dw Grundwasiergrenze sestzustellen . war
eine Tiefbausirnm beaustrogt , Bohrungen vorzunehmen . Zu dielem
Zwecke wurde aus drei große » starken Psählcn ein Gerüst errichtet .
mittels dessen die Bohrungen vorgenommen werden konnten . Heule

morgen hatten die Arbeiter an der Kreuzung Dircksenstraße bereits
wieder Arbeiten vorgenommen , ols sie um 8 Uhr eine kurze Arbeits -
pause eintreten ließen . Zehn Minuten später stürzte plöizlich das
Gerüst um und siel auf den Bürgerfteig . Die gerade dart vorüber -

gehende 66 Jahre alte Schlächtermeisterfrau Auguste Küster ans der
Hohenschönhausener Straße 45 zii� Lichtenberg , und der Händler
Blankenburg aus der �oldiner Straße 42 wurden unter dem
Gerüst begraben . Straßenpasianten und Polizeibeamte » bemühten
sich sofort um die Verletzten , und brachten sie nach der nächsten
Rettungsstelle . Bereits auf dem Wege dorthin verstarb ober
Frau K. an den Folgen einer schweren Schädelverletzuna . Der
Händler Blankenburg , der einen komplizierten Oderschenkelbruch er -
litte » hat , wurde nach dem Virchowkrankenhaus transportiert . Die
Schuldfrage ist bisher noch nicht geklärt . Es ist möglich , daß das
Unglück einem Zufall zuzuschreiben ist , da während der Zett de »
Zusammenbruches angeblich keiner der Arbeiter an , Gerüst tät >a
war . Die Baupolizei , die sofort an die Unglücksstelle eilte , ist zur .
zeit noch mit den genauen Ermittelungen beschäftigt .

Einbruchssicher .
Auf einem Eisengestell ruht ein kleiner Geldschrank . Harmlos

sieht er aus , ihm fehlt die erschreckende Stabilität der Tresor », jeder
routinierte Einbrecher würde bei seinem Anblick überlegen lächeln
und verächtlich mit den Achseln zucken . Wer wird in solojcn , Möbel
Kostborkesten verwahren ? Bor de », Geldschrank kniet ein Mann
mit einem Fernholzbrenner neuester Konstruktion , der eine Stich -
slaenmc von 2390 Grad Wärme erzeugt . Die Flamme frißt
sich in den Stahl «in , weißglühendes Metall tropft auf die Erde ,
zischt auf . In fünf Minute » ist ein handgroße « Stück herausgebrannt .
Dahinetr liegt ein « Mörtel - und Betonschicht . Schnell Ist st « mit dem
Hammer zerstört . Wieder tritt die Stichflamme in Tätigkeit , aber

plötzlich verliert sie ihr « vernichtende Kraft , hin und wieder dringt
noch geschmolzenes Metall hervor . Der Ingenieur erklärt den G« >
ladenen die Konstruktion . Es gibt keine absolut einbruchssicher «
Geldschränke , der verbrecherisch « Mensch finde , immer neu « Wege .
Wo » nützt Beton ? Nichts . Es erleichtert die Arbeit . Beton bröckelt .
wenn es nicht feucht eingestampft wird , und wie wäre die » bei einer

Tresortür möglich ? Aber man muh dem Einbrecher bis zum

Woche.
Seidenkonsument des Kontinents war , hat sich mit der Zeit der

Bedarf Deutschlands an Seid « derart vsraroßert , daß seine die -

Hengs Bezugsquelle , Italien und die Schweiz , kaum mehr imstande
sind , die geforderten Quantitäten zu liefern . Man kauft also bereit -

heute — wenn auch indirekt — japanische Seide . Durch die kurz vor
ihrem Abschluß stehenden deutsch - japauischeu Handelooertragsverhand -
lungeik wird es in Zukunft möglich sein , direkt von Japan zu kaufen .
Druch die ganz außerordentlich entwickelt « Farbenindustrie Deutsch -
lands wird letzteres auch in der Lage sein , die von Japan gelieferten
hauptsächlich „ aturfarbenen oder einfarbigen Stoffe je nach Mode
und Geschmack auf größte künstlerische Höhe zu bringen .

Mode und ZeUgeschichle .
In den Räumen der Kunsthandlung Reuß u. Pollack . Kur -

fürftendamm 229 , sprach Fräulein Stephanie Kant über obiges
Thema und führte in interessanten Worten den allmählichen Wechsel
der Frauenmode aus . Die Entstehung einer richtigen Mode mit all
ihrer Bedeutung dariert aus die Zeit der französischan Revolution
zurück . Später spricht da Rousseau von einer gesunden und zweck -
entsprechenden Kleidung und es wird — erstmalig von England au » —

nunmehr bei Kindern , die bis dahm sich in ihrer Kleidung wenig
von den Erwachsenen unterschieden ( heute ist die Sache gerade um -
gekehrt ! », die leichte , bequeme Kleidung und gleichzeitig auch die
kölpertiche Gymnastik eingeführt . Um 1798 finden wir dann die
Tracht der verschiedenen Stände , und da ist es wiederum Mirabeau .
der für «in « modische Gleichheit plädiert . Um die Zest der Rückkehr
der Lourbonen — im romantischen Zeitalter der Empire - Mod » —
sind es vor allem die großen Künderinnen der Liebs , die — unter -
stützt von Malern . Literaten und ollen anderen Vohemiens — den
Geschmack und die Moderichtung bestimmen . Kokett , rassiniert , srei -
csuig in , Tetolletö heißt die Devise . Aber auch diese Zeit wird über -
holt , die Frau , die bloß begehrenswert und schön zu sein hatte , steht
plößlich mitten im harten , unerbittlichen Lebenskampf , und muß sich
in jeder Weis «, so auch in ihrer Kleidung , ganz umstelle » und den ,
neuen Nahmen astpass«,, . Di « Kleidung muß heute praktisch und
kleidsam sein , und aus dieser Berquickung entstand die siork « männ¬
liche Note . Der knappe , kurze Rock , der kleine , enganliegende Hut
und — nicht zuletzt — der viel umstrittene Bubikopf . Die Frau , die

tagsüber , genau wie der Mann , all ihre Kraft in den Dienst der
Zlrdcit stellt , hat weder Zeit noch Luft , das Ewig - Weidliche besonders
stark in den Vordergrund zu rücken , und hätte , falls sie es täte , sicher -
lich negative » Erfolg . Zum Schluß «rsolgte eine kleine Modenschau
inst Vorführung der letzlcn Schöpfungen an Tages - und Abend -
bekleidung .

Danzig im Lichtbild . In der Treptower Sternwarte sprach
Oberstudiciiral Dr van Wieck ! über den Freistaat Donzig , seine
Verfassung und geschichtliche Entwicklung und zeigt « daraus Licht -
bllder von den schönsten architettonischen Denkmälern der Sind, ,
von der Marienkirche , dem Rathaue , de », grüne » Ter , dein Krantor ,
den Bürgerhäusern und der großen Mühle , eine Stadt von mittel -
alterlichen , Gepräge , von einer Stilreinhcit , die selten zu finden ist .
lind in diesen schmalen Gasten stout sich der Verlehr , sie sind bki -
nahe zu eng sür die Flut der Auionwbiie . Autobusse und Straßen -
bahnen . Danzig hol seit seiner Losreißnnq von Demjchland seii ,
Gesicht verändert , über die ruhige , bürgerlich solide Stakt ist mit
dem Eindringen östlicher Menschen «ine gehetzte Relposität ge -
kommen , die in per Inflation ihren Höhepunkt erreichte und augeu -
blicklich wieder im Abflauen begrifsen ist . Notgedrungen hat Danzig
nach seiner Lösung von Deutschlond durch den Versoillcr Vertrag
sich em « Verfosfung gegeben , ist ein Staat gcworöe » , der auf den
Scheid « oft - und westeuropäischer Kultur liegt mit der Sehnsucht
noch Deutschland und mit allen Parteikämpsen . die ez srüher nicht
kannte . Vom Bischols ' oerg aber bewehrt es sein altes Bild , ruhig
l ' kflt hie Siudt da , überragt oy » hen alten , prochtnolken K' - chen ,
Wahrzeichen einer großen Ve ' oongenhcit , eine » starken , Unst «
lerischen Ausdruckswillens . Und weit qin Horizont umschließt das
Meer die Stadt , unvergänglich und unberührt von den Kämpfen der
Gegenwart .

. MMW» ■■. BfcaMa « ' —Hrovawpuu » » » . .

Letzten sein « Tätigkeit erschweren , man muß Mittel finden , d' e so-
so « die Ausnierkjamkest aus Pas ziehen , was in der Still « nörgeht .
Roch immer kniet der Mann mit der Stichflamme nor dem Geld -
schrank . Die weiße Schicht unter den , Mctqll trotzt hör Hitze , Elsen -
klinker schmilzt nicht . D- e Flamme zischt machtlos dagegen . Der
Lärm wächst , das Prosteln wird so stark , daß es im ganzen Haus «
zu hören ist . Mit Hain » , er und Stemmeisen muß die Schicht ent -
fornt werden , aher jeder Schlag auf den Klinker ist von einem
schmetternden Klang begleitet , hell und dröhnend , ein Protestschrei ,
der nicht erstickt werden kann . Es fehlt die passive Haltung des
Mörtels oder hcs Betons . Die Menichen müssen eben einander das
Leben erschweren . Die Einbrecher stehen vor einer schweren Auf -
gab «, ihr Berus wird vielleicht sogar eine Krise erleben , denn die
neukonstruicrtcn Geldschränke sind billiq , dank der Einfachheit ihrer
Bauart , jeder kann si « sich anschössen . Sie werden den Anstrenaunqen
trptzsn , bis ein neues Gegenmittel gefunden sein wird . Aber immer -
hin sind beute die Ansorderungen , die an einen anständigen Ein -
breche « gestellt werden , so groß , daß ein sogenannter ehrlicher Beruf
doch vorzuziehen wäre .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , und
„ Der Kindersreuno - liegen der heutigen Postauflage bei .

jstxIrellxlS ' e Sennwde . Seimtap vorm . 11 Uhr . Pappelolle 15, Ver¬
trag de » Herrn St. H a r n d t : Stberglmidc und Zauberei . Harmonium :
Borspiel aus . Lohengrin " tWagner ) . Gälte willkommen .

Jorstwanderang Am Tamitag . den 18. d. U. , veranstaltet die Arbeits -
gemeinschail sür Forslschusi » nd Naturkunde E. ö „ Brilin - ßriedrichSbagen .
ein « Frühliim » wand « rnng durch daS Farstrevier ßfahlenberg . s - übruno :
Dr . Ltachowlp , Oberläriler Mudra . Zresspunl , am Bahnhos NahnSdors
8' / , Uhr von ». Marschdauer 3 —4 Stünde » .

Die Landung der „ Nvrge " bei Leningrad .
Die Landung der Norge , die . wl « bereits gemeldet , ain Donners -

tag abend erfolgte , ging mit Hilfe von ZOO Soldaten glatt vor sich.
Bereits In früher Morgenstund « warteten aus dem Flugplatz Trotzk
Vertreter der Behörden , der fremden Slaaten . verschiedener öffent -
lichcr Organisationen , das Präsidium der Akademie der Wiste,, -
schaften und Hunderte von Bauer » aus der lim gebung . Da die
Versuche , eine direkte Funkverbindung mit dem Lustschiss herzu -
stellen , oergebliä , waren und die ungünstigen meteorologische, , Ver -
Hältnisse die Besorgnis steigerten , slpg ein ßlugzeuggeschwader
mehrere Mole zur Sichtung des Lustschisfes aus . Das Verfehlen
der Richtung ist dem Umstände zuzuschreiben , daß es gänzlich » » -
möglich war , irgendwelche genauen Beobachtungen anzustellen . Mit
den Landungebedingunqei , in Gotschina erklärt « sich pie Expedition
sehr zufrieden . Den Teilnehmern der Expedition wurden Räum -
tichkeiten in den , ehemaligen Zarenpalai » in Gotschina zur Ver -
sügung gestellt .

voppelmoed und Selbstmord . Der au » Neudorf bei Pappen -
heim gebürtig « Korbmacher Friedrich Bosch « ! in Rothenstein
erschoß »ach vorausgegangenem kurzen Wortwechsel seine Schwieger -
eltern mit einer Militärpistole und tötete sich hierauf selbst durch
einen Schutz mit der gleichen Waffe . Seine Frau und seine vier
Kinder hatten vorher dl « Flucht ergriffen .

. iniju .. . ui ■ji . i . u u - u� . . . . . . .i. umi _ _ _ _ _iusjj . .
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Mangenabgab » vorbehalten !
_ Eine äusserst gunstige Kuufgetegenheit ! wengenabgabe vorbehaiteni

Eine grosse Auswahl preiswerter sowie praktischer Artikel aus fast allen Abteitungen .
_ � .. MM » . � � « VPTm «« � mit TTntÄrtiflS�n ctoiui �

1 m Satin bedruckt , ca. 80cm breit 95Pt

1 m Klciderbatist JJÄbr . 95pt
1 m Crepon bedmett

. . . . . . . . . . .
95p » .

_ C —w « n>It tunetseidenen QCD ,m Serge streiten

...............
" SPt

1 m Schotten »parte Stellungen 95p » .

1 Milieu - Künstlerdecke . . . . 95p ».

1 F rottierhandtuchßtreifenr . B95p».
1 Jacquardbandtuchn� ' n�Sp».
2 m Handtuchstoff �w . 95 ? » .

12 Batisttaschentücher " auhm95p £
6 Taschentücher "ru ®or,K "' c95p».
3 seid . Batiktaschentücher 95p » .

1 Turnhose wr,,SnnÄn 95p, .

1 Spielhose 95p . .

1 R jssenkittel � � ' �7 . .
JUdrhen . . . . . . . . . . . . . . . . .lOr I d - br ? OPk .

1 Kimonobluse ' ÄGr » « 95p, .

1 Damen Hemd mit Stickerei 95 ? » .

1 J u mper - Untertaille . "tio "e' rt . 95 p».

1 Mädchen - Hemd art�edss�Spt
1 Knaben - Hemd m. Ausschnitt 95. °».

1 Mädchen - Beinkleides� 95 ? » .

1 Jamperschürze

. . . . . . . . . . .

95 ».

1 Mädchen - Schürze bis l . g. «> 95 ? » .

1 Hausschürze

................

95 ? » .

1 Hüfthalter

....................

95 ? » .

1 Trikot - Büstenhalter . . . . . .95 ? » .

1 Kinder - Kappe

..............

95 ? »

1 kunstseid . Quastenscbal 95 ? »

3 Reiherstiele schsrarnod . » « Mg 95 ? »

1 Celluloidfächer

. . . . . . . . . . . .
95 ? »

1 Matrosengarnitur w" ; 95 ? »

1 Hemdenpasse A? �chwss 95 ? »

4 ' / - m prima Stickerei -
Anutit * od . • EinaaU , 4- 6 cm breit 95 ? »

1 Voile - Morgenhaube
mit Band und Spitzen garniert . . . 95 ? �.

1 B! usenkrageniercunor <pe95p»
2 Paar Damen- StrümpfCodlor�

ßeidengrlff , kleine Schönh » itsfehler

1 P . Herren - Socken ( foV�muit�S? »

1 Damen - Schlüpfer B»Uum-
wolle , Grösse 42- 46, farbig

. . . . . . . . .

1 Büstenhalter Z' °°e' he�. 7 . . .

Jz-tioamtu«95 .

95 ? »

95 ? »

1 Mädchen - Mütze Kunstselleor - ,
mit Honpon , viele Farben

. . . . . . . . . . .
yDVl .

1 P . Stoff - Hausschuhe ciJlen 95 ? »

1 Paar Pantoffeli . inei7umsehic95 ?»
1 Paar Baby - Stiefel

. . . . . . . .

95 ? »

1 Paar Schuhspanner , \ n _
1 Dose Schuhcreme . . . j
6 Paar Gummiabsätze . . . 95 ? »

3 Paar Armblätter��ipI�Sp ».
6 Rollen Pilin r « �" 18 . . . 95 ? » .

1 Rolle ' m Obergarn , \ « - » » �meu

1 RolleTüntergarn , QC
5 Rollen T wist . . . . . . . .' S % J vi.

znsammen

iPt

1 Gürtelhalter ,

1 Paar Achsel träger . J > � ? »

1 Selbstbinder �a°p"«°°tcr95 ?»
1 Paar Hosenträger�0 l " " « 95 ? »

2 Kläppchenkragen 4 »ach . . 95 ? »

4 Sportkragen Elps oder ? « Kai 95 ? »

1 Oberhemd - £ MSÄ - 95pt
1 Oberhemd Einsatz Jfp " 95 ? »

1 Sportmütze W" ac� ° ' 95 ? »
1 Bergstock Eich «

. . . . . . . . . . . . . .
95 ? »

1 Küchenhandtuch 95 ? »

1 KüchentischdeckefdZwerS95pt

1 Spitzendecke ÄÄSu95p »
1 Spitzenläufer Är. ' 1: ! " : 95 ? »

1 Kammkasten , IKarnrn ,

1 Lockenschere

1 Flasche Birkenwasser . . 95 ? »

6 Stck . Lanolinseifeim Karton 95 ? »

2 Zahnbürsten und Wr
1 Ständer , 1 Zahnpasta JV 3 ? »

1 Stehspiegel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

95 ? »

1 Isolierflasche ca. VaUter Ii -

' 195.

lialt,m . Aiuminiumbccher u. Oberteil 95 ? »

1 Zigarettenkasten HoSln «. 95 ? »

1 Familienrahmen Sxio cm 95 ? »

1 Kippascher moderne renn . . . 95 ? »

1 Damen - Ring «cht Geld, mit Q _
Brillant - oder Perlenimitation . . . . ." OPt

1 Blusennadel echt8Ub. 8oo| ooo,Q£.
mit verschiedenen Farbsteinen . . . . .VjPi

1 Armband SÄÄ * . 95 ? »

1 Perlenhalskette « u scMo «« 95 ? »

1 Spiegel ?Ä", . m. I . t . w. e. i . Me. m 95 ? »

1 Garderobenriegel bäum, Q( -
gebeizt , mit 4 Haken

. . . . . . . . . . . . . . .
1 Nähkorb �e.rt... ,n.it..e.ut.e.m. 95 ? »

6 Gummibälle oXcnM" Ketz 95 ? »

1 Marktkorb . �« £ Ä £ rn 95 ? »

1 Lampenschirm ?o7m78. . . . 95 ? »

2 Briefkassetten 95 ? »

1 Briefkassette rimaf . 0™8' . . 95 ? »

1 Glasleuchter mit schirm . . . . .95 ? »

1 Koibsesselkissen nr
eeltlg Satin

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

VO ? »

1 Paar abgepasste Scheiben¬

gardinen Etunln , m. BlnaAtzen 95 ? »

1

3 Tassen 95 ? »

1 Likörservice 95 ? »

1 Keksdose Presagla «

. . . . . . . . . .
95 ? »

6 Bierbecher Veiniauh

. . . . . . . .
95 ? »

6 Likörgläser ge«chiiff «n

. . . . . .
95 ? »

12 Kompotteller Pre «gi «a . . . 95 ? »

1 Blumenkasten " c�un��S ? »
1 Giesskanne 95 ? »

1 Essenträger 95 ? »

1 Küchenhackbeil ,
1 Korkenzieher ,
1 Küchenmesser ,
1 Kartoffelschäler

1 Spülwanne o�hm«�?" . . . . 95 ? »

1 Maschinentopf iVc�A�g. 95 ? »

4 Alpaka - T eelöff el 95 ? »

1 Küchenleine SÄÄ .
1 SchockWäscheklammernj
1 Wäschetrockner

"
sübe"1. ' 95 ? »

2 Pakete PerSÜ , 1 Riegel Seife 95 ? »

3 Pakete Blitzblank , ' ,t,5lmra "

95 .

1 Einkaufsbeutel ÄtVh . . 95 ? »

1 Kinder - Rucksack ? ; ' �� 95 ? »

m. SloIfbezng , ,. Taschen -
ivasien tlcher . Kragen , Hand - QCp ,
schuhe oder Krawatten

. . . . . . . . . . . . .

7JrT .

1 Bild oval , gerahmt , ca. 18X24 cm 95 ? »

Wandschoner , 1 Leitungs - 2 PaketeSeifenpulver, ,
schöner . . . . . . . . . . . . .rusammen 95 ? » 1 St . Seife , 1 Pkt . Soda ' S

1 Wachstuchdecke «,Moo7 ' . ' . -95pt 1 Schrubber , 1 Scheuer- iJ�' S?1®"
6 Abendbrotteller 95 ? » tuch , 1 Stück Seife . . 1 y D? »
2 Salutieren bunt poraeiian . . . . .95 ? » 3 TafeinMiIchschokoladei ( jog95pt

HERMANN TIETZ
1 Satz Näpfe a' 8"-1teilig . . . 95 ? » 2 Pfund Kakao . 95 ? »

FRANKFURTER ALLEE

Aufpassen , nicht versäumen !
iüiiipiiihiii

Damen » Strümpfe , schwätz und viele
Farben , gute QualiUt . . . 4S — 38 Pf.

Damen » Strümpfe , schwarz und viele
mod . Färb . , Doppdsohle u. Hochferse SS Pf.

Damen - Strümpfe , echt Mak- i u. Flor .
div . Qual , schwarz u. viele Färb . BS Pf.

Damen - Strümpfe , Seidenflor , mod . Färb . ,
feinmasch Ware , Doppels , Hochf . 1 . 2S Mk.

Damen - Strümpfe , extra feiner Seidenflor ,
viele Farben . . . . . .1 . 4S Mk.

Damen - Strümpfe , Kunsts . , v. Färb . BS Pf.

Damen - Strümpfe , Kunstseide , sehr feine

Sualuit, Uoppelsohle , viele Farben , mit
s

- - -

- - -

Naht . I . BS — 1 . 2S Mk.

Herren - Socken , mod . Farben , Paar 38 Pf.

Herren - Socken , Llng�streifen . . S3 Pf.

Herren - Socken , Seidentlor und feine
Jacquard - QualiUt . . . . .110 - BS Pf.

Herren - Socken , Kunstseide . . . BS Pf.

Du kMuir T«U aU| ur ffartu hat klBin, SehSnhalUMiltr

Clnsatx - Hemden , gebleicht , gute Qual .
m. modernen Rips - Hinsätzen . . 2 . 2S Mk.

Hormal - Hemden , versch . Qual . I . BS Mk

Hermal • Hemden , vorzog ! che Qualität ,
wollgemischt , verschied . Größen 2 . 4S Mk

Hormal - Hosen , wollgemischt , verschied .
Qualität und Größen . . . . .I . BS Mk.

Farbige u. Mako - Jacken tow . Vomt I . TS Mk.

Damen - Hemdhosen , verschiedene Aus¬
führungen . . . . . .I . BS , 1 . 4S Mk.

Amerik . Damen - Hemdchen , verschied
Qualitäten , zum Aussuchen . St 1 . 2S Mk.

Kinder • Schlüpfer mit kurzen Beinen ,
viele Färb . , fein gestrickt durchweg 6S Pf.

1 Puilower . . sene t 5 . 90 , 7 . 90 , 8 . 90 , 9 . 90

I Puilower . . sene n 12 . 90 , 13 . 90 , 18 . 50 , 22 . -

1 Strick - und Flauschmänlel . . . . .sene ■ 14 . 75

i Strickmäntel . .

| Strick - Kostüme

| dunsiseidene Trikot Kasaks . . . sene 1 2 . 90 sene n 3 . 90 |
: Hunstseldene Trikot - Kleider . senei 3 . 90 sene h 4 . 90 |
liiiiiiiiiiiiiiiiioiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiluiiiiiiiiiiiiii
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SewerGhastsbewegung
Die Lehn - und Tarifpolitik öer Reichsbahn .

wie man die Dinge auf den Kopf slelll .

Im Zentralverein für Binnenschiffahrt ließ
der Staatsminister a. D. G o t h e i n wieder einmal sein Licht
leuchten . Er behandelte aussührlich unter anderm die Tarif -
Politik der Reichsbahn und machte in erster Linie für die
überaus hohen Tarif « die hohen Personalkosten der Bahn
verantwortlich . Wir wären mit Herrn Gothein einverstanden , wenn
er unter den Personalkosten die Bezüge der leitenden Be -
a m t e n der Reichsbahn verstehen würde . Wir vermögen aber nicht
seiner Ansicht zu folgen , wenn er glaubt , die „ hohen " Löhne und
Gehälter der Masse der Eisenbahner für die hohen Personalaus -
gaben verantwortlich zu machen . Wir können nicht oft genug be -
t - nen , daß ein großer Teil der sogenannten Eisenbahnbedi - ' nsteten
noch nicht einmal das verdient , was zum Leben gehört , geschweige
denn ein Einkommen , das ihnen gestattet , in einem dem heutigen
Kulturzustand nur ungefähr entsprechendem Maße sein Leben zu
gestalten .

Wir können aber auch beim besten Willen nicht begreifen , wenn
Gothein in einem Atem durch Preisverbilligung eine gesteigerte
U m s a tz t ä t i g t e i t in der Wirtschaft verlangt und auf der
anderen Seite einer erheblichen Anzahl von Arbeitern nicht soviel
bewilligen will , daß sie als Konsumenten für die Wirtschaft
in Frage kommen . Wenn es der Reichsbahn ernst damit wäre ,
rein kaufmännische Methoden in ihrem Betriebe einzu -
führen , so hätte sie ja in ausreichendem Maße dazu Gelegenheit .
Wir erinnern an dieser Stelle nur daran , wie verkehrt die
Schrottpreispolitik der Reichsbahn ist . Die Reichsbahn
als größter Schrottabaeber und größter Eisenver -
b r a u ch e r, hätte es in der Hand , mit Leichtigkeit die Schrott - und
Eiscnpreise in einem für sie und die Verbraucher günstigen Sinne

zu beeinflussen . Statt dessen hat sie sich vollkommen der
Schwerindustrie ausgeliefert . Millionen von Reichs -
n. ark gehen auf diese Weise der Reichsbahn verloren , ganz abge -
sehen von der allgemeinen Verteuerung . Wir erinnern in diesem
Zusammenhang auch an die Frage der Schwellende -
I ch a s f » n g , die aus dem Ausland gekaust wurden , obwohl es
der deutschen Wirtschaft ein Leichtes gewesen wäre , den Schwellen -
bedarf der Reichsbahn zu einem billigeren Preise zu decken .
Auch hier sind durch unwirtschaftliche Handhabung der Geschäfte

nicht bloß der Reichsbahn , sondern der deutschen Gesamtwirtschaft
Millionen verloren gegangen . Man könnte die Aufzählung der
Fehler , die die Reichsbahn in ihrer Wirtschaftspolitik getrieben hat ,
ins unendliche vermehren Aber wir begnügen uns mit diesen beiden
tnpischen Fällen , die die Fach - und Tagespresse in ausgiebiger
Weise beschäftigt haben .

Run klagt die „ Wirtschaft " über die überaus drückenden

Tarif « der Bahn . Die Reichsbahn hat seinerzest ihre Tarife er -

mäßigt . Ist dadurch eine entsprechende Senkung der Preise
herbeigeführt worden ? Energisch muß diese Frage verneint
werden . Rur gezwungen durch die Wirtschaftslage sind später
Preisreduzierungen erreicht worden . Es muß Aufgabe der Konsu -
menten sein — das nur nebenbei gesagt — durch entsprechenden
Zusammenschluß die Wirtschaftslage so zu beeinflussen , daß weitere

Preisrückgänge eintreten .
Wenn die Reichsbahn . , durch weiteren Lohndruck auf die

Einkommen der großen Schichten ihrer mittleren und unteren Be -
omten eine Besserung ihrer Gesamtlage erreichen will , so muß dem -
gegenüber betont werden , daß das zugleich «ine Verschlechte -
rung der Gesamtloge der deutschen Wirtschaft be -
deutet und daß diese Verschlechterung zurückwirken muß auf
die Situation der Reichsbahn .

Diese Politik ist keine kaufmännische , sondern eine von

eeoistiscken Privatinteressen eingegeben « Krämerpolitik . Man

könnte der Reichsbahn das , was ihr Gothein in einem anderen

Zusammenhange empfohlen hat , nur wünschen , daß in ihr etwas

von dem Geist des „königlichen Kaufmannes " einzöge , eines Kauf -
mannes , der vorausschauend die Ding « nicht von halte auf

morgen , sondern auf weite Sicht betreibt . Dazu müßte oller -

dings etwas sozialistischer Geist in die Verwaltung der

Reichsbahn einziehen , wo heute die von den Industriellen geleit -

Hammelte verkalkte Bureaukratie herrscht .

Bauklempner und Rohrleger lehnen den Schiedsspruch ab .

Wie wir bereits in Nr . lS3 des „ Vorwärts " berichteten , hatte
die Arbeitsgemeinschaft der Zentralheizungsindustrie , der Gas - und

Wasserleitungssachmänner und der Klcmpnerinnung die Tanse für
die Rohreleger und Bauklempner gekündigt und einen Lohnabbau
von 10 Pfennig pro Stunde sowie sonstige Tarifverschlcchterungen
beantragt . Da es in den direkten Verhandlungen mit den Unter -

nehmern zu keiner Verständigung kam , weil diese hartnäckig auf
ihren Plan bestanden , wurde der Schlichtungsausschuß angerufen .
Dieser fällte am 7. April einien Schiedsspruch , nach dem die

Löhne um 6 Pfenig pro Stunde gekürzt werden und die

gekürzten Löhne biszumZI . März lgZ7 bestehen bleiben sollten .
Hinsichtlich der Rahmenverträge machte der Schlichtungsausschuß
den Vermittlungsvorschlag , diese ebenfalls bis zum 31. März 1V27

zu verlängern .

Die B a u k l e m p n e r wie auch die Rohrleger haben zu
diesem Schiedespruch in stark besuchten Versammlungen Stellung ae -
nommen und ihn ein st immig abgelehnt . Sie beschlossen
weiter einstimmig , jeden Lohnabbau mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln abzuwehren .

Diese Stellungnahme der Bauklempner und Rohrleger war vor -
auszusehen . Wenn auch die Arbeiter unter dem Druck der wirt -
schaftlicben Krise von Lohnforderungen absehen , trotz Mietserhöhun -
gen und sonstiger Verteuerungen , so kann man doch wirklich nicht
von ihnen verlangen , daß sie sich einen Lohnabzug von wöchentlich
2,40 M. gefallen lassen sollen , und das obendrein auf die Dauer

Sammelt für öen volksentftheiö !
Da » Volksbegehren ist vorüber . Der Volksentscheid muß vor -

bereitet werden . Sobald der Reichstag zu dem Gesetzentwurf für die

entfchädigungslose Enteignung der Fürsten Stellung genommen haben

wird , folgt

öer voltsentscheiü .
Dann werden 40 Millionen Wähler aaszurufen sein , mit dem

Stimmzettel die räuberischen Angriffe der Fürsten aus das

Volkseigentum abzuwehren . Die Sozialdemokratische Partei wird

auch bei diesem Kamps die Führung übernehmen .

Von den Bezirken wurden zum Volksbegehren lZS4Käsfeal .

liche Versammlungen abgehollen und 35� Millionen

Flugblätter , Broschüren und Plakate verbreitet . Die Au » -

gaben für da » Volksbegehren in allen 32 Bezirken der Sozialdemo .

kratischen Partei ergeben das folgende Bild :

Versammlungen usw . . . 92 649 M.

Flogblätter , Handzettel . . 1S3SZ6 ,
Plakate . . . . . . .44 739 .
Porto . . . . . . . .38 509 „
Inserate 34862 .

hllfskräste . . . . . .21 594 .
Verschiedene » . . . . . 31 086 . .
Zentrale » Material . . . 90 0Z3 .

Summa 512 000 M.

Der Erfolg war nur möglich , weil Zehntausende Parteifreunde

ehrenamtlich und freiwillig alle Arbeil verrichteten . Die Arbeits -

freudlgkeit ist der Stolz der Partei , sie muß gesteigert werden .

bereitet öen volksentlcbeiö vor !

eines Jahres . Diese Entscheidung des Schlichtungsaueschusses
ist um so mehr unverständlich , wo es sich um Berussgruppen mit
ausgesprochenem Saisoncharakter handelt .

Wenn die Unternehmer nicht noch im letzten Augenblick ein -
lenken sollten , sst der Konflikt in den betelligten Berufen unver -
weidlich .

Rückschau im hutarbeiterverbanü .

Ehrung de Verbandsjubilare .

Die Zahlstelle Berlin des Hutmacheroerbandes hatte am Mitt -
» och im Gewerkschaftshaus ihre Vierteljahresgeneraloersammlung .
Den Kassen , und Geschäftsbericht für das 1. Quartal gab der 1. Be -
vollmächtigte Genosse Vetter . Trotz der großen Ausgaben in -

folge der vielen Arbeitslosen konnte noch ein geringer Ueberschuß
erzielt werden . Dies ist um so bemerkenswerter , als sich unter den
nicht ganz 1500 Mitgliedern gegenwärtig 450 Arbeitslose und
etwa 600 Kurzarbeit er befinden . Ebenso konnte der Mit -
gliederbestand gehalten werden . Am Schluß des 1. Quartals hatte
die Zahlstelle Berlin 1463 Mitglieder des huwrbeiterverbandes zu
verzeichnen . In den meisten Betrieben sind die männlichen Arbeiter
zu 100 Proz . organisiert . Genosse Vetter ging dann näher
auf die Lage in den einzelnen Branchen ein .

In der Woll - und Haarhutbravche herrscht bis auf
einen Betrieb überall Kurzarbeit . Am 13. März oerlangten die
Unternehmer dieser Branche einen Lohnabbau von 10 Proz .
mit der Begründung , daß sie infolge der niedrigeren Löhne in der
Provinz nicht konkurrenzfähig seien . Es konnte ober von den Or -
ganisationsvertretern nachgewiesen werden , daß trotz niedriger Löhne
die Branche auch in der Provinz daniederliege . Am 18. März wurde
ein Vergleich abgeschlossen , nach dem die Löhne in Berlin
wie bisher bestehen bleiben .

In der S a m t h u t b r a n ch e setzte nach Neujahr gute Konjunktur
ein . die jetzt noch anhält . Zurzeit herrscht sogar ein Mangel an
Näherinnen , so daß vom Nachweis aus nicht alle gemeldeten
ossenen Stellen besetzt werden können . Es ist aber zu verwer -
s e n . daß in Arbeit stehende Näherinnen sich aus Inserate
hin melden und so bei den Unternehmern die Meinung auskommen
lassen , es seien genügend geübte Kräfte vorhanden . Ebenso muß das

Ueberstundenunwesen und die nicht zulässige Sonntags -
arbeit eingedämmt werden .

� Anschließend an den Geschäftsbericht gab Genosse Detter einen
Rückblick aus die Entwicklung des hutmacherverban -
des . In diesem Vortrag ermahnte er die jüngeren Mitglieder , in
dem Sinne weiterzuwirken für den Verband , wie es die anwesenden
verbandejubilare getan haben , von denen acht länger als 50 Zahre
dem Verband angehören , 25 mehr als 40 Jahre , 38 über 30 Jahre
und 47 Mitglieder über 25 Jahre . Er dankte in bewegten Worten
diesen alten Kämpen der Gewerkschaftsbewegung , die in viel schwere -
ren Zeiten als den heutigen der Organisation die Treue gehalten
haben . Der Hutmachergesangverein „Einigkeit " umrahmte diese
Ehrung der Jubilars durch sinnvoll gewählte Gesangseinlagen .

Die Versammelten wurden serner ausgefordert , recht zahlreich zu
der Maifeieroeranstalrung , die um 10 Uhr vormittags in den Ger -
maniafestsälen stattfindet , zu erscheinen . Zum Schluß wurde eine
Entschließung angenommen , die die Vertreter des hauvtvorftandes
auffordert , ihren ganzen Einfluß geltend zu machen , daß in dem
kommenden Arbeitslosenvcrsicherungsgesetz 1. die Bedingung der B e-
dürftigkeit fällte 2. die Beitraaspflicht das Recht auf Unter -
stützung nach sich zieht und 3. die Altersgrenze beseitigt und
die Unterstützung für die ganze Dauer der Erwerbslosigkest gezahlt
wird .

_

Ter englische Bergbaukonflikt und der Erzbischof .
London , 16. April . ( TU. ) Infolge der Intervention des Premier -

Ministers zu der Kcchlenkrise sind die Morgenblätter etwas
optimistischer geworden . Die Aussichten der englischen Bergarbeiter
auf eine Unterstützung durch die Gewerkschaften auf dem Kontinent
werden indessen recht skeptisch beurteilt . Außer dem Delegierten der
Tschechoslowakei hat sich keine einzig « Vertretung der Gcwerk -
schaftcn auf dem Kontinent für eine Unterstützung eines etwaigen
Streikes der englischen Grubenarbeiter ausgesprochen . Der Erz -
bischof von Canterbury hat Bittgottesdienste an -
geordnet , in denen um Vermeidung des Streikes gebeten
werden soll .

Lohnforderung in den englischen Maschinenfabriken .

London . 16. April . ( MTB . ) Die Vollzugsausschüsse der Ge -
werkschaften traten zusammen , um über die Krise zu beraten , die
durch die Forderung der gelernten Arbeite - - in den Maschinen -
fabriken auf eine Erhöhung des Wochenlohnes um ein Pfund Ster -
ling entstanden ist . Sic nahmen eine Entschließung an , die sich im
Sinne einer Verständigung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
ausspricht , und oertagten sich dann , um morgen in Verhandtungen
mit den Arbeitgebern einzutreten .

( Sewinnbeteiligungen .
Ueber die Experimente auf diesem Gebiete entnehmen wir den

Mitteilungen des Internationalen Arbeitsamtes folgende Beiträge :
In der Tschechoslowakei hoben die im Bergbau beschäf -

tigten Arbeiter ( auf Grund des Gesetzes vom 25. Februar 1920 .
seit dem 1. Dezember 1921 in Kraft ) Anspruch auf einen Anteil von
10 Proz an dem von den Bergbaubetrieben erzielten Reingewinn .

Die auf diese Weise verteilten Gewinne betrugen im Jahre
1923 : 7 463 095 , und im Jahre 1924 : 8 419 439 tschechische Kronen .
In England gab der Arbeitsminister Sir Arthur Steel - MaiUand
im Abgeordnetenhaus an , daß die Zahl der Firmen ein -
schließlich der öffentlichen Korporationen , welche die Gewinn -
b e t e i l i g u n g ihrer Arbeiter eingeführt haben , 2 3 4 beträgt . Die
Gewinnbeteiligung kommt annähernd 175000 Arbeitern zu -
gute . Nicht einbezogen ist dabei die Gewinnbeteiligung bei Ge -
- " " " �chLfietL | ' - —

- - - -

~

In Portugal hat der Finanzminister der Kammer einen

Gesetzentwurf unterbreitet , wonach das private Monopol für die
Tabakindustrie zugunsten de « Staates beseitigt werden soll . Der
Entwurf sieht vor :

Unter Aufrechterhaltung der Arbeitsbedingungen der gesamten
im Tabakgewerbe beschäftigten Arbeiter und Angestellten wird eine
Summe im Werte von 41,66 Proz . des erzielten Reingewinns in
folgender Weise verteilt : 13,5 Proz für den Derwaltungsrot ,
4,16 Proz . für den Kontrollausschuß , 2,5 Proz . für die Arbeiter und
Angestellten . Die dem Lerwaltungsrat und dem Kontrollausschuß
zufließenden Summen werden ebenfalls zwischen ihren Mitgliedern
verteilt .

Von den für die Arbeiter und die Angestellten bestimmten Ge -
winnanteilen wird ein Teil an die P e n s i o n s k a s s e abgeführt ,
und der R e st wird vom Verwallungsrat an die Berufs -
Organisationen der Arbeiter verteilt .

Freie Gewerktchaftsjugend .
Heute . Freitag abend . Vi, Uhr. agen die ffiruopen : Hermannplad : Jugend¬

heim, Sandcrftr I l. Ecke Hohrechtstr Dielulswnuadend „Der Perdandesunklianilr ' .
— SeWing ! Jugendheim . Derichlstr . KS, SS EinjUhrung unserer fchulenllassenen
Freund « und Freundinnen . _

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten
A. . G„ Berlin , wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet

GestKästlicKe Miaeilungen .
Die Firma Wilhelm Zaieph , Schöneberg , Hauplftrahe 1«. oeranlialtet einen

o- ojjen „Sioffv erlaut " zu Ehlra - Pretsen Es gelangen eleaanie Frllhiahrs - und
Sommerneuheiien zu wirtlich billigen Preisen zum Verlauf . Da » heulige Inserat
Hillen wir befonder » zu beachten.
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W
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Sakko - Anzug
baltbare Qualität in prak¬
tischer Modefarbe . . . . . M.

Sakko - Anzug
braungrün melierter elegant
Chevfot mit Ueberkaro . . M.

Sakko - Anzug
grauer n. modebrauner Ga
bardine m. {einen Streifen , M.

Sakko - Anzug
Gabardine , vornehme neu -
graue Färbern . Effektfäden M.

46 -

62 -

95 . -

Sport - Anzug
Steil . , Sportjacke » n. kr . Ho e,
derber Strapazierloden . . M

Sport - Anzug
2 teil . . Sportioppe u. kurz . Hose
in prima Manch' - eter . . . M.

Sport - Anzug
«teil . , m. lang . u. kurz . Hose ,
grau gemneterter Cbe. iot , U.

Sport - Anzug
4 tei l. , m. lg. u. kz Hose . gt muet .
Cbev . i d. apartest Färb . . M.

38 . -

46 . -

68 . -

Sport - Anzug
f . Jünfll . modef. Cbev . m. St . eif . ,
gefütterte Kniehose . Gr. 38 M.

Sakko - Anzug
für Jünglinge , modefarb . Che¬
viot , Diaman' . must . , Gr. 38 M.

Sakko - Anzug
für iüngl , blau grauer Gabard .
m. {ein . Ueberkaro , Gr. 38 M.

Sakko - Anzug
für Jöngl. , graumeliert Cbev . ,
neueste Waffelmust . ,Gr . 38 M-

28 -

32 -

36 -

Schlupf - Anzug
aus halib . blauen u. farbig . Che -
Tiota . ganzgefUti . f . S Jahre U.

Jacken - Anzug
m. Kniehose , aus mod. geranat
Che7. ,gaDzgeliitt ,15 Jahre M.

Kieler Anzug
reinwoll . Melton - Cheviot , beste
Ausführung , für S Jahre M.

Sport - Anzug
mod. Form m. Breeches , ganz

- - - - . M.

30 . -

22 . -> gelütt 1 8 Jahre

niniiiiitimiiiuiitiiiuiHiiiiiiiiuiiiniiiiiiiiiniiiiminiimiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiii Herren - Jlrtilcel : niininuniiiiiiiiiiiiiiiifliiniiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimm

Hemden - Hille - Hülsen - Kragen - Krawallen - Socken - Unlerwäscße - Scßirme — Slöcke



zu Extra ' Preisen

Seidenstoffe

In erweiterten Räumen vergrößerte Auswahl !

Dieses Angebot übertrifft alles bisher Gebotene

an Preiswürdigkeit für Qualitätsware .

Kleiderstoffe

T
llO em brät . . . »

Crfipe Marocainc
100 cm brflt das rr. od. Kleid

Foulard rem « Seid»,
00 cm br. neust- - Zrlrbunngea

Rips - Faconne
d«i mod. &Hfd( «ustOff . . . .
Taftet - Chiffon miev
biB . tea PasteUlerben , , ,

Zos

5 * o

5ao

Wasdiseide ««treirt
und kariert - reiche Wahl . •

Wasdiseide Ä ,
aat bas; farbigem Grund . .

Damastseidc
rar UdntAI u. Kostümtuttei

Sportsamt Mod' . nr ,
flnifest uud echt arbig . . .

Crepe de Chine
lilusioo , in apart Druckmast

CrSpe de Chine
100 cm tir . In allen mod. Farb .

ps

340

£ 33

3 * o

330

§ 80

Donegal , IS?1 kÄ ; ps
uud Maotul

. . . . . .
Popeline , 5S! SSk�°d« 240
Gewebe . . .
T atf et - Schof ten , w<Si. Oes
die med. FrOhiiftrsltlaU .

Moulin� - Schotien Oes
100 nm br , neuer iIifM Gewebe

Jacquard «? Sss
Guln ?! «» . . . . . . .

Jacquard TcJ�geo

et

epaiten Farben

Futterstoffe

Wasdi - Moussel . fiar
In reicher Aoawahl Mtr, PI-

Zcphyr ßß „Mtr. . . . ff * * tt

Schotten
Preis . . Mtr, � * *

Crepe - Sdiotlen
kariert , bell n. dontelsr , Mtr.

100 cm breit erst -
rroilc klasalge Qualität
Mtr.

. . . . . . . . .
Woll - Mousseline
»parte Muster , reine Wolle Mtr.

� i , ,

(Her ren - äporthema TSO j
fn RttsteMn- ben" —

Essa :
- '

trinzeßrock Baust
jnft y-i/t ' ei -nnes- Smixen

�SSSSL

I Hemdhose ö-r-»-. « £ 35
kel ' Vt mtni - m- n Forbon-

LT
-

2 =
Öaiist - Ciai miur § f90
2 fettig mit Mn' iyen

Foulerdine » otm breit
| prima Macco - QuaJitüt . . .

Foulardine 1W �eit
neue aparte Vesaina . . . .

po

245

Serge l - W cm brait rar pS
alle FutterzWecka • • • • •
Damasse im cm breit ps
IBr Mäntel - n. Kostlimfutter '

Fulterbalist wen QS�
100 cm breit , . . . Mtr.

Milanaise • wSaS ; B5 « •
naltbare Qual . . . . . .

Satin 90 cm breit , rlaelge
Farben wähl

. . . . .. . .

Clode Ito m breit . In 040
acbwar * und farbig , , . . "

Berlin , Grodgörschenstr . 1 Schöneberg , Hauptsir . 163

Das Haus der guten Qualitäten und der billigen Preise
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Haus

Kugo Ahronfeld
Große Frankfurter Straße 117

irs Mm

an der
Andreaeelr .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ÜDstame, Rtoiler.

Ksisplüs, Junpar, BSdu : ; :

Stota das Keuoefh der Mode . DiaPreiao sind der Zeit entsprechend
• norm bülig gesbellt ( Auch für stArkme Figuren Paseendoa . l |

ASoli hoffma » »

Episoden und

Zwischenrufe
OOS der varlameot » - und

Nioisterzett .
Preis I Mart . Porln 5 Pfennig .

Vorrätig
in alle « Vorwärl « .

Ausgabestelleit .

vovkii .
IST FLÜSS8GES FLEISCH

Woülsitiascltenil !
� ' 32 Nahrüall ! ar . r ? r4ehw

Dnerreidii !
a Teelöffel BottO — ITatae
räfttgater FlelaobbrObe .

ca '
kr

Za haben In nllan , »ch l , gn»
SeacblRcn .

Kontinental Aflsncles ,
Hamburg , Cremon 11/12.

Sie k u g e t n sich

vor Lachen

Set der Lektüre <f*s

RepuBhtariiscßw Wiizßfattes

LACHEN LINKS

Dm . aflm/fslt politiscfit

V/tzKatt , in tünsthrliet ioehvtrtlgtt

Ausfütrung

Jid * Nummtr Xosttt 2o Pf .

Zu tnitbtn äurd >>

die Botenlruuen des Vonaärts

V
Wissen ist Macht !

Drum lies die

Gratia - Prospekte durch d. Annähmest .
und die Bctcnirauen des „ Vorwärts "

Tapeten
as Pf . 30 pi . 35 pf .

Riefeuauernnhl in alle » Preisingen — HrrrNckie Muffcr
Taötten für Puppcnstiihcn — Linoleum u. rufimsitcn

Tapeten-Magazin Humboldt
Brunnenstraße 113 . Ecke Voltastraße

nur 1 Stagc , lein Laben .
(Äinfifrti . daher laatnncrglnn bwig

1 Cotjeiact echdlt S" o Stnbatt . |

räuter - Franzbranntwein
Ueberau erhältlich

OPP & JOSEPH

ist zu fftitlen

ochlen Sie jenou auf dies « MdrkC

mm
-

1dl brlnQe

Herren ' Anzü�e und Ulsler
In soliden , modernen Stoffen

von Mk 39 » � dl » Mk. 09a —

SPHIALr ttjThAUS FÜR HZRRCN UND WABENOriDUNG

l Rosenthaler Str . /

' s' 'f1 '■ •
V , ■,■> - -7... ff-- . . . ■

/ Rosenthaler Str . /

. •:*- v , ' r ' 1 * WrO * . ja

Gardinen!
ionderangebote

und

Oelegesbeilskeufe
in

Kanatlar . 1 nn
Ctrdinen . . t . ZU
Madrai - I _
Gardinen . , l .

! ! W. . . . Ul >
dettdecken JL_
i bettu . .
Bettdecken Q _
Zbcttig . . , ü.

Spn. - eirdinencirksl .
Neukölln ,

Bergslr . 67
am ftm bahnbot

Kein Laden !

Isdiias l
haW-
Mn« .
igt Iii
.digrwirille tes»tl | t «wiha
�mnemra üiiOTi!». a
IjiaiifcBtnlt HA Hl . �4.

» Hfl , Cetil
gsd Bgi«. wt-g
-nll.igiizsikili
i« ISIi ; u . 1

i ' aggtKikinBg.OTio. jr
hrztl . empfohlen .
M Sggntit 11-11. lacu

nuw * # *

Marken - Zigaretten
kaufen Sie am billigsten

Berlin , Kaiser - Wilhelni - Str . 32
������VferMn��achnuswärt�ran «©��

11' k neben-1
11 Garderobe 1

Sportpalctofs , Gabardine -
und Qumnii ' Mänt « !

MÖBEL
Sablatiimmer , Kücüen ,

Schrinke . Matallbetten , Solas , |
Cbalnelonguon

Anlelp ür. fraoklorter itr. ]k\
BES Strausberger Platz

Richard VOflBly Berlin , FriedrlchstraBe 43 ,
und PotsdamerStrafie 14 . i , Teppiche , Schlafdecken .

/
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